zund Feſttage folgenden Tage. — Manuftripte 
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zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


Zu Gunsten der Unfallrettungs-Geseilseh: 


findet Montag, den 1. Februar l. J. im Lokal des Groſten 


Sellinſchen Theaters und 


(jrosser 


teriſtiſchen Koſtümen. 


e mit verſchiedenen Attractionen ſtatt. Anfang 11 Uhr Nachts. 
Damen obligat. maskirt; das Demaskrren iſt unzuläßig. 


angrenzendem Concertſaale ein 


Herren in Fräcken oder charak⸗ 


Eintrittsbillete: für Damen 2 Rbl., für Herren 3 Rbl. Vorver⸗ 


kauf der Billets in der Buchhandlung der H. Rychlinski & Wegner 0176 3 1 


| Ainematograph 


1 17 Petrikauer Str. 17 


9820 


Nur kurze Zeit. Nur kurze Zeit. 


In dieſer Woche: 5 


Tags. V. 10% Uhr ab 


Beſondere Vorſtellungen. 
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ſowie andere größere Tabak Niederlagen in Lodz 
Nachahmungen werden geri chtlich belangt. 


Prösseres 


Fftunt Hefte Lokal 


auf der Petrikauer Straße vom 1. Juli a. c. zu mieten 
geſucht. Offerten sub „Lokal“ an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. . : 8 


Es wogt der Kampf. 
5 85 Das Atmende zu Boden ſtreckend, 
Wie Winterſtürmen, Nordgetos, 
Mit ſtarrer Kälte alles deckend, 

Brauft hin der Tod erbarmungslos. 


Dioch ihm entgegen lenzgewaltig 
Nimmt Lebensfreude ihren Lauf, 
Wohin ſie tritt, ſpringt vielgeſtallig 
Ein Glanzgewirr von Schönheit auf. 
Das ift ein Rennen, Wetten, Wagen, 
Ein wechſelnd Sinken, Auferſtehn, 
Es wogt der Kampf unausgetragen, 
Und wie wird er zu Ende gehn? 
5 “= Mia Holm. 


' f Feuilleton. 


Leidenſchaft. 


SGQiſela Bogenhardt. 5 


900 ante Christum natum. 
d. Sie waren alle betrunken — 
Männer und Weiber — und brüllten wie die 
Tiere. Dionyfins, der Dicke, ſchlug mit der 
Hand auf den Tiſch, hob den Becher und rief 
ein Mal über das andere: „Auf die Schönheit! 
ES Wollt ihr wohl hören, Geſindel — auf die 
Schönheit! — Lais ſchlief demahe auf dem 
Schoße ihres Mannes, den fie verjehentlid für 
Panſias hielt und „Geliebter“ nannte 

Die kleinen Flötenſpielerinnen kicherten leiſe 
dann brachen ſie in lärmendes Gelächter aus und 


ſchließlich wölzten fie ſich vor Lachen auf ihrem 


eh 
Neue Abwechslung der 


[konow iſt, wie die „Now. Wr.“ vernimmt, an⸗ 


1523.3 


u 9 RL 2 5 — 70 
Eine Preſſe für Strümpfe 
zum Kaufen gefucht. Offerten bei N. Zfotowski, 
Schulz⸗Paſſage Nr. 23. 014703 2 


Junland. 


St. Petersburg. 
— Eine Neuausgabe des Swod Sa⸗ 


geregt worden. Die letzte Ausgabe erfolgte im 
Jahre 1857 vor dem Beginn der großen Refor⸗ 
men unter Kaiſer Alexander II. und ſeit der Zeit 
erſcheinen die ſogen „Fortfetzuugen“ (Iponon⸗ 
KRelHig), die die kodiſtzierten Korrekturen und die 
neubeſtätigten Geſetze enthalten. 


— 3000 rafierte Greiſinnen. Im 
ſtädtiſchen Armenhauſe bei Sſmolna — ſo er⸗ 
zählt die „Ruſſj“ — ging es eines Tages wie ein 
Lauffeuer durch die Reihen der Greiſinnen: „Es 
ſollen alle raſiert werden.“ Tatſächlich erſchienen 
Barbiere und 3000 Greiſinnen wurden wirklich 
raſiert. Es half kein Proteſt, galt es doch jani- 


täre Beweggründe triumphieren zu laſſen 


Niſhui Nowgorod. Aus dem Spie- 
lerleben. In der Stadt treibt eine rouinierte 
Spielerbande ſeit lange ihr dunkles Weſen. Nach 
dem Prozeß Orjechowſki, der 23.000 Rbl. verlo⸗ 
ren hatte, trat die Bande für einige Zeit zurück, 
um — num wieder aufzutauchen. Ihr Erſcheinen 
markiert ſich durch das Hereinfallen von vier Kaſ⸗ 
fierern, denen 11.000 Rbl. abgenommen wurden. 
Drei dieſer Akziſekaſſierer verftelen dem Gericht, 
der vierte entzog ſich der Verfolgung und endete 
durch Selbſtmord. Nachher find nun die Kunſt⸗ 
ftüde, die die Spieler anwandten, bekannt gewor⸗ 
den; fie. gipfeln in einfachem Prellen ungeübter 


Grjaſnom“, 


Spieler des Woltſchok? und „Makao“ Jutereſſant 


ſind die Manöver am Billard. Es ſpielen zwei 
ſtarke, einander gleichſtehende Spieler und locken 
ein zahlreiches Zuſchauerpublikum zum Totaliſator 
heran. Derjenige Spieler, auf welchen die eigenen, 
ins Publikum gemiſchten, Leute halten, ſpielt glück⸗ 
lich, während der andere, abſichtlich, zurücktritt. 
Wendet ſich nun der Bot im Zuſchauerkreiſe, fo 
bleibt der bisher unterlegene bis zum drittletzten 
Ball zurück, um kein Mißtrauen zu erregen, dann 
aber nimmt er die Partie wie durch Zufall. Und 
immer und immer finden fi in den Trakteuren 
Dumme, die ſolch recht durchſichtigem Treiben zum 
Opfer fallen und mit großen Beträgen bluten. 
Omsk. Moskauer Handelsreihen. 
Am 22. dſ. M. hat die offizielle Eröffnung der 
Moskauer Handelsreihen in Omsk ſtattgefunden, 
die von folgenden Firmen errichtet worden find: 
„Emil Zindel“, „Sſawwa Moroſow“, „Labſin und 
„Jelagin und Söhne“, „Gebrüder 
Noſſow“, „Gebrüder Jaſſjunſki“, „L. Neuſcheller“, 
„Zyrardowſche Minufaktur der Baranow“ und 
„Sibiriſche Handelsbank“. Die Beſtimmung die⸗ 
ſer Handelsreihen iſt es, die im völligen Nieder⸗ 
gange begriffene Irbiiſche Meſſe zu erſetzen. Das 
Gebäude der Handelsreihen zeichnet ſich durch 
gewaltige Dimenſionen und Schönheit des Stils 
aus. Die Grundſteinlegung fand im April 1903 
ſtatt, völlig beendet war der Bau im Dezember 
desſelben Jahres. 
Wladtwoſtok. Die engliſche Kohle 
und der Kriegsfall — werden vom „Woſtok“ 
zum Gegenſtand einer eruſten Erörterung gemacht. 
Es iſt das begreiflich, denn die Möglichkeit eines 
Konfliktes zwiſchen Rußland und Japan läßt 
wiederum die Frage der Kohlenvorräte in Oſt⸗ 
aſien in den Vordergrund treten. Es iſt ja be⸗ 
kannt, daß Rußland einen großen Vorrat an 
Kohlen für feine Flotte im Stillen Ozeau ange 
legt hat, aber dennoch fragen ſich ſchon die ruſ⸗ 
ſiſchen Marinebramten, „wie lange wird es 
reichen?“ Der „Woſtok“ meint, daß wenn man 
die ungeheure Konzentration von Schiffen im 
Stillen Ozean in Betracht ziehe, es nicht zu ver⸗ 
wundern ſei, daß mehr als eine Großmacht die 
Vorräte an erſtk aſſiger Kohle für ihre Schiffe 
viel zu gering finde und nirgends ſei der Mau⸗ 
gel mehr zu verspüren als zwiſchen dem Mittel⸗ 
meer und dem Stillen Ozean. Natürlich tritt 
dieſe Kalamität nur in Kriegszeiten ein, im 
Frieden iſt genügend Angebot vorhanden. Aber 
im Augenblick, wo Feindſeligkeiten ausbrächen, 


diefer Zuſtand auf, und dann hätten die kämpfen⸗ 
den Parteien zuzuſehen, wo ſie ihre Vorräte 
herbekämen. Der „Waftof” fährt dann fo t: Im 
Falle eines Krieges zwiſchen Japan und Rußland 
hat England gemäß ſeinem Vertrage mit Japan 
die ſtrikteſte Neutraiität zu wahren, Bruptfichlich 
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aber Rußland gegenüber. Hieraus folgt die 
Möglichkeit, daß nicht nur der Suezkanal ge⸗ 
ſchioſſen werden kann, ſondern auch von Port 
Said bis Hongkong die Ruſſen keine Kohlen 
erhalten werden. Nun, fährt der „Woſtok“ 
fort, iſt es zwar nach internationalem Recht ge⸗ 
ſtatiet, einer der kämpfenden Abteilungen ſoviel 
Kohlen zu gewähren, wie ſie brauchen würde, um ſich 
in den nächſten heimiſchen Hafen zu bege⸗ 
ben. Ein rufſiſches Kriegsſchiff, das ſich nach 
dem Kriegsſchauplatz begiebt, iſt nun in Singa⸗ 
pore näher an Wladiwoſtok als Odeſſa, dennoch 
können die britiſchen Behörden nach demſelben 
Geſetz, das die Unterſtützung der Kämpfer durch 
neutrale Mächte verbietet, den ruſſiſchen Schiffen 
Kohlen verweigern und das Schiff würde wieder 
umkehren müſſen, denn die Engländer würden 
ihm gerade genng Kohlen geben, um den nächſten 
engliſchen Hafen zu erreichen und ſo würde es 
von Hafen zu Hafen weitergeſchickt werden, bis 
es Rußland wieder erreicht hätte. 


Ausland. 


Doutſchland. 
Die Zentrumsfraktion beim Feſtmahl. 

Die Zentrumsfraktion des Reichstags und 
Landtags haben ſich im Abgeordnetenhauſe zu 
Auf dieſem 
kam in Tiſchreden die Genugtuung über die Un⸗ 
erſchütterlichkeit des Zenlrumsturmes zum Aus⸗ 
druck. Porſch toaſtete auf den Reichstagepräſi⸗ 
denten Grafen Balleſtrem. In ſeiner Antwort 
bezeichnete ſich dieſer als echten und rechten Zen⸗ 
trumsmann, der ja auch nur der Präſentation 
der Fraktion des Zentrums feinen Präfidentenſitz 
verdanke. Welch ein Wechſel der Zeiten zwiſchen 
1872 und heute! Damals hätte niemand daran 
gedacht, daß ein Vertreter der Zentrumspartei 
dazu berufen fein werde, einſt die Geichäfte des 
deutſchen Reichstages zu leiten. Er verſichert, daß 
er in ſeiner Amtsführung nur die Grundſätze der 
Wahrheit, Freiheit und des Rechtes allen Abge⸗ 
ordneten gegenüber ohne jegliche Ausnahme zur 
Anwendung gebracht habe. Sein Hoch galt den 
Fraktionen des Zentrums im Reichs- und Land⸗ 
tage. 

Der Welfe Frhr. v. Hodenberg rühmte als 


proteſtautiſcher Hoſpitant die Zeutrumsfraktion. 
höre infolge der Neutralität der anderen Mächte 


Der anweſende Vertreter der Elſaß⸗Lothringer 
Stadtpfarrer Rollinger wies auf die bedeutſame 
gegenwärtige Lage feiner Heimat hin und bat 
das Zentrum, mit den Eiſaß⸗Lothringern Geduld 
zu haben. Wie oft habe er aus dem Munde des 


Abg. Winterer das Lob der Zentrumsführer ver⸗ 
künden hören, die wie der verewigte Windhorſt 


Lager. — Sie waren wie neugierige, junge 
Hunde, die täppiſch in die Welt laufen und ſo 
genäſchig find nach dem Erlebnis — fo genäſchig. 
Und was hatten ſie nicht ſchon alles erfahren in 
ihrer kurzen Wanderzeit. 

Die Arme unter den Kopf verſchränkt, erzählt 
Bacchis weiter: „Ich liebe die Männer — ja 
wirklich, ich liebe fie — faſt alle. Sie find fo 
ſpaßig, wenn fie verliebt find — manche find 
ganz abſonderlich. — Da iſt Hermiodor — er 
iſt jung und biegſam wie eine Gerte — feine 
Zähne kuirſchen vor Leidenſchaft. Wo ich bin, 
iſt auch er — ich brauche ihn niemals zu ſuchen, 
ich fühle es, wenn er da ift, Er drängt ſich au 
meine Seite — und plötzlich packt er mich, als 
wollte er mich zerbrechen — — und was für 


Dinge flüſtert er mir ins Ohr! — Unter Küſſen. 


Zwei Worte — ein Kuß — — ich finde das 
furchtbar kitzlich — — und ich lache zu allem, 
was er ſagt — — ich lache wie toll, weißt Du, 
denn im Grunde gefällt es mir. — Und dann 
kommt Myrinos. Seine Blicke find finfter, fein 
Mand iſt herb geſchloſſen — er gat deu ſchönſten 
Mund, den ich je gesehen — und ich gehosche. 
Er ſagt kein Wort, aber ich gehorche dem Befeh,, 
den er denkt — und folge ihm. Er nimmt mich 


bei der Hand und führt mich fort, dorthin, wo 


es ſtill und heimlich iſt — in die Gärten unter 


die Cypꝛeſſen — — da ſpricht er dann von mei⸗ 


ner Seele — und von Unſterblichkeit und all der 
Bitternis des Lebens — — — ah — ich ver 
ſtehe natürlich nicht den Sinu, ich horche nur 
dem lockenden Tonfall feiner Stimme, die lieb⸗ 
lich iſt, wie das Rieſeln junger Quellen Ich 


ſehe feine Schönheit und bin fo glüdud, daß er 


mich begehrt — — wenn er es auch ſelbſt kaum 
weiß. — — Und geſtern — ja — geſtern traf 


ich Timanthes, den Dichter. Der wollte mich 


mitnehmen in ſein Landhaus, draußen an der 


Bucht. — Vierzehn Tage, ſagte er, will er in 
meinen Armen gläcktich ſein und den Aerger ver⸗ 
geſſen, den die Weiher ihm bereiten — — vier; 


zehn Tage des Geuuſſes will er mir ſchenken, 


dafür, daß ich ihm meine Jugend gebe — — 


auf dem Waſſer wollen wir liegen — und in 
den Wäldern. — — Ich gab ihm meine ſüßeſten 
Küſſe zum Dank für ſeine ſchönen Worte — aber 
ich gehe doch nicht mit ihm, denn ich warte. Ich 
habe ſie alle gern, aber ich werde mich keinem 
hingeben, denn ich warte auf den Einen, 
den ich lieben werde mit der Glnt der Lei⸗ 
denſchaft — — — auf ihn, der es verſteht 
Bacchis zu erobern — nicht mit Worten — ſon⸗ 
dern mit zärtlicher Gewal!!“ .. . Und fie ſeufzt 
und ſtreckt ſich mit Behagen, wie eine Katze in 
der Sonne. 

Phryne aber, die Jüngere, die Schönheit des 
eigenen Körpers atmend, wickelt ihre langen gold 
sten Locken um die Finger und lächelt: „Ich bin 
glücklich — denn ich habe mir genommen, was 
ich brauchte.“ — 


1600 p. Chr. 

Die Saalengänge des Kloſters find geſchmückt. 
Um dir Heiliger bilder ſchringen ſich lachende Ro⸗ 
ſen ranken, das Schmitz verk der Türen umſpielen 
die kecken Klematisblüten und in die altersgrauen 
Weihbecken tropft in ſchweren duitenden Trauben 
der Goldregen. Die ſchwarze Kleidung der Nou; 


nen erſchent nun noch düſterer — aber die jun⸗ 


gen unter den Schweſtern haben ein Lachen auf 
den Lippen und die älteren ein Lächeln in den 
Mundwinkeln. Auf allen Geſfichlern liegt ein ver⸗ 
klärender Schimmer freudiger Erwartung. 

Es iſt Beichttag heute. Prälat Aurelius kommt 
Beichte abzunehmen. N a 
Jung und ſchön ift er, voll männlicher Würde 
Grand genug, ihn zu lieben. Heilig iſt er, 
Bäßer und Asket — ſie beten ihn an. 

Mit der Morgenſonne trifft er im Kloſter ein. 
Aller Augen hängen an ihm und aller Lippen 
lächeln ein wenig. Seine brennenden Becke durch⸗ 
fliegen die Reigen der Mädchen und lodern in 
Flammen, als fie ein bleiches Antlitz treff n, deſſen 


ein 


Mund herb geſchloffen, deſſen Augen aufglühen 
unter ſeinem Blick. 1 8 


Er beginnt ſogleich ſein Amt, denn er darf 
ſich nicht aufhalten im Kloſter, darf weder etwas 
genießen, noch ſich ausruhen — nur feines Amtes 
walten. 

Die Kirche iſt matt erhellt, am Altar breunen 
die hohen Wachskerzen, im Schiff nur hier und 
da eine Fackel N 

Eine nach der anderen, kommen die frommen 
Schweſtern und knieen nieder am Beichtſtuhl. 
Drinnen, hinter dem vergitterten Fenſterchen, fitzt 
der Prälat. Lautlos hört er den Mäcschen zu, 
leiſe ſpricht er tröſtende Worte — noch leiſer dik⸗ 
tiert er notwendige Strafen. 

Die Letzte an dieſem erſten Tage iſt Schwe⸗ 
ſter Marianne: „Ich habe ſchwer geſündigt, ehr⸗ 
würdiger Vater!“ 

„Welches iſt Deine Sünde?“ N 
„Ich trage unheilige Liebe im Herzen — — 


ich habe mein ſündiges Fleiſch blutig gegeißelt - 


— wenn ich zuſammenbrach unter Schmerzen, fo 
jauchzte meine Stele: Das leideſt Du um ſeinet⸗ 
willen! — — Hilf mir, mein Vater, lehre mich 
verzeffen! — Ich ſehe nur ihn — ich höre uur 
ſeine Stimme — ich fühle nur ſeine Gegenwart 
— ich brenne in Höllenflammen — — —“ 
„Schweſter Marianne — wer iſt es? Es 
kommt niemals ein Mann ins Kloſter. Wie ſahſt 
Du ihn denn?“ — 
„Ehrwürdiger Vater — Einer kommt! Zwei⸗ 
mal im Jahre kommt er. Vor ſechs Monaten, 
zur heiligen Weihnacht, ſah ich ihn zum erſten 
Ma! N 
„Schweſter Marianne — es kommt kein Mann 
zu Euch außer einem — Eurem Beichtvater, der 
Euch heilig ſei — —“ - 
„Ich bete ihn an — —#, N ö 
„Euch heilig ſei! Denn er iſt jung und ſeine 
Seele hat Sturmesflügel, die tragen ihn hinweg 
zur Welt und weltlichen Gelüſten, denn er ift kein 
Freiwilliger des heiligen Dienſtes — er ward ihm 


als Knabe geweiht — — 


Schweſter Marianne horcht auf: 


5 gHeilig iſt mir meine Liebe, heilig iſt mir 


‚u Lieber die elſaß⸗lolhringiſchen Abgeordneten 
n den Reichsekat eingeweiht hätten. 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Jur Lage. 


Die parlamentariſchen Zuſtände 
Oeſterreich⸗ Ungarns laſſen nach wie vor keinen 
Schimmer von Hoffnung auf eine endliche Ent⸗ 
wirrung der Lage und eine gedeiliche Inangriff⸗ 
nahme der der Erledigung harrenden wichtigen 
wirtſchaftlichen Fragen der Monarchie übrig. In 
Oeſterreich ſtellt das Tſchechentum an die Regle⸗ 
rung inſachen der Erhöhung der Notſtandebei⸗ 
träge unglaubliche Anforderungen, ohne dabei zu 
bedenken, daß es die Obſtruktion der tſchechiſchen 
Abgeordneten ift, welche die parlamentariſche Ar⸗ 
beit im Abgeordnetenhanſe und damit auch die 
Erledigung der Notſtandsfragen verhindert, wäh⸗ 
rend ein großer Teil der Dentſchen dem wichti⸗ 
gen Kampfe der Krone um ihre verfaſſunge⸗ 
mäßigen Rechte verſtändnid⸗ und teilnahmslos 
gegenüber ſteht. Die öſterreichiſche Delegation 
unterbrad) am Sonnabend ihre Beratungen, um 
fie erſt daun wieder fortzuſetzen bezw. zu been⸗ 
digen, wenn die ungariſche Delegation ihr Peu⸗ 
ſum erledigt haben wird. Wann dies der Fall 
fein wird, iſt aber ganz ungewiß, da man ange⸗ 
ſichts der Situation im ungariſchen Reichstage 
annimmt, die Delegationen würden im Monat 
Februar uur zu einer Sitzung anberufen werden, 
und zwar, um das gemeinſame Budgetproviſorium 
über den 29. Februar hinaus zu verlängern. 
Graf Tisza ſeinerſeits ſteht der von der klerikalen 
Volspartei und neuerdings auch wieder von ein⸗ 
zelnen Mitgliedern der Koſſutpartei unterſtützten 
Obſtruktion völlig machtlos gegenüber und ſucht 
dieſe nur gelegentlich durch ganz verfehlte und 
ihren Zweck verfehlende Auslegungen des ungari⸗ 
ſchen Statsrechts für ſich günſtiger zu ſtimmen. 
Unter dieſen Umſtänden darf es nicht wunder⸗ 
nehmen, wenn man in Ungarn ſchon heute mit 
der Tatſache rechnet, das Obſtruktionsſchauſpiel 
gegen die Rekrutenvorlage für 1904/05 werde 
noch weit in den nächſten Monat hinein dauern 
und das Rekrutenkontingent auch für das nächſte 
Militärjahr werde demzufolge bei weitem nicht 
rechtzeitig votiert werden können. a 
N Beigien. 
Der Familienzwiſt im Köuigshauſe. 

Aus Brüffel wird uns geſchrieben: Der Erb⸗ 
ſchaftsprozeß gegen den König der Belgier ent⸗ 
wickelt ſich zu einem allgemeinen Aergernis und 
entrollt ver den Augen des Publikums ein Bild 
des Familienlebens im Königshauſe, welches zur 
Untergrabung des monarchiſchen Gefühls weit mehr 
beiträgt, als die ganze ſozialdemokratiſche Pro⸗ 
paganda. Geſtern iſt es bekannt geworden, daß 
Prinzeſſin Stephanie, Gräfin Lonyay, die ſich 
bisher im Erbſchaftsprozeß gegen ihren Vater 
völlig paſſiv verhalten hatte, plötzlich aus der bis⸗ 
her beobachteten Reſerve herausgetreten iſt und 
ſich von den Gläubigern ihrer älteren Schweſter, 
der Prinzeſſin Louiſe von Koburg, angeſchloſſen 
hat, die die Giltigkeit des königlichen Ehevertra⸗ 
ges angreifen. Mit der Vertretung ihrer In⸗ 
tereſſen hat fie den hieſigen Rechtsanwalt und 
radikalen Aßgeordneten Paul Janſon, einen der 


Die teoftlofen 


ſiſchen Regierung gegen die Kirche ein maßge⸗ 


Verbrechen und ſonſtigen Schändlichkeiten außer⸗ 


Führer der republikaniſchen Partei in Belgien, 
betraut. Fragt man ſich nach den Beweggrüu⸗ 
den, welche die Prinzefſin veranlaßt haben, ſich 
plötzlich gegen den Vater zu wenden, ſo findet 
man ſie im Folgenden. Vor einigen Jahren 
hatte König Leopold in der offenkundigen und 
übrigens eingeſtandenen Abſicht, ſeine beiden ver⸗ 
heirateten Töchter, mit denen er in Unfrieden 
lebte, zu enterben, dem belgiſchen Staate alle 
ſeine Liegenſchaften, d. h. zwei Drittel feines ge⸗ 
ſamten Vermögens geſchenkt. Das belgifche Par⸗ 
lament erhob jedoch Bedenken gegen die Annahme 
dieſer Schenkung, eben aus dem Grunde, weil ſie 
eine tatſächliche Enterbung der beiden Königs⸗ 
töchter bedeutete. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem König und der Volksvertretung ſchwebten 
wegen dieſer Angelegenheit bis in die lebten Tage, 
und Prinzeſſin Stephanie konnte ſich ſo dem 
Glauben hingeben, daß die Schenkung nicht Ge⸗ 
ſetzeskraft erlangen werde. Darin hat ſie ſich 
aber getänſcht. Denn das Parlament hat feinen 
Widerftand gegen die königliche Schenkung aufge⸗ 
geben, und das Amtsblatt hat in den letzten Ta⸗ 
gen der vorigen Woche die endgiltige Annahme 
derſelben veröffentlicht. Die Antwort darauf iſt 
nicht ausgeblieben. Prinzeſfin Stephanie hat fo» 
fort ihren Rechtsanwalt beauftragt, vom Gerichts⸗ 
hofe die Ungiltigkeitserklärung des elterlichen Ehe⸗ 
vertrages wegen mangelnder notarieller Form zu 
verlangen. Die Einſtellung des Prozeßverfahrens 
durch Befriedigung der Gläubiger der Prinzeſſin 
Loniſe iſt jetzt nicht mehr möglich, da eine neue 
Klägerin auftritt, und ſo wird der Prozeß ſeinen 
Fortgang nehmen. N 


Spanien. 
Erzbiſchof Nozaleda. 

Der Name dieſes Kirchenfürſten iſt mit dem 
ſchmerzlichen Verluſt des aſtatiſchen Kolonialreiches 
unlösbar verknüpft. Seiner Habgier und Gran: 
ſamkeit wird in erſter Linie der Aufſtand auf 
den Philippinen zugeſchrieben, ſeiner Verräterei 
die endgiltige Einbuße des Inſelreiches an die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Was 
Offiziere der ſpaniſchen Kolonialarmee ihm an 


dem noch zum Vorwurf machen, mag dabei als 
möglicherweiſe gehäffig übertrieben außer Betracht 
bleiben. Einen ſolchen Mann ſtellt das Mini⸗ 
ſterium Maura auf den Platz des durch ſeine 
Milde und ſeinen makelloſen Wandel ſelbſt bei 
den verbiſſenſten Religions feinden beliebt geweſe⸗ 
nen Kardinals Herrero, und zwar gerade in 
einem der Hauptherde der repablikaniſchen Pros 
paganda! Dieſe kat ſich denn auch die Gelegen⸗ 
heit wicht eutgehen laſſen und mit Geſchicklichkeit 
und Erfolg eine Propaganda eingeleitet, der ſich 
ſelbſt die Geiſtlichkeit des Kirchenſpreugels au⸗ 
ſchloß, allerdings ohne Erfolg, denn ſowohl der 
Miniſterpräſident wie der Erzbiſchof beharrten 
auf ihrer Entſchließung. Sogar von ſeiten des 
päpſtlichen Stuhles ſoll dem ſtarrnackigen Erz⸗ 
biſchof der eutſchiedene Rat gegeben worden ſein, 
die Dinge nicht auf die Spitze zu treiben und 
dadurch in Spanien nicht einen Umſchwung her⸗ 
beizuführen, für den das Verhalten der franzö⸗ 
endes Vorbild fein würde. 


Tatſäilich atmen 


der Mann — heilig ſind mir die Schmerzen, die 
ich leide, um ſeinetwillen — heilig iſt mir meine 
Sünde — —“. i 

Da hebt ſich des Prälaten Stimme: „So 
Du ſündigeſt wider den Geiſt, biſt Dir ver 
dammt, ewige Qual zu leiden — Du wirft drü⸗ 
ben brennen in Höllenflammen, wie Du hier in 


Sünden breunſt. — — Büße; büße! Die Nacht 


ſei Dir fortan ohne Schlaf, der Tag ohne Nah⸗ 
rung. Des Tages ſollſt Du an den Altären 
knieen und des Nachts auf Steinen wandeln 
und Deinen Leib der Kälte und den Dornen 
bieten — —“. N 
Und als er ſolches geſprochen, erhebt ſich der 
Prälat aus dem Beichſtuhl, Er tritt zur Schwe⸗ 
ſter Marianne und hebt ſich auf, Seine Augen 
leuchten wie Sonnen. Er gibt ihr einen Kuß 
auf die junge Stirn und führt fie hinaus aus 
der Kapelle. f 
An der letzten Säule, die tief im Schatten 
liegt, hält er nochmals an und küßt nun auch 
den jungen Mund: n 
In dieſer Nacht noch ſollſt Du die Buße 
beginnen. Sei verſtoßen von Lager und Speiſe, 
von Arbeit und Ruhe. Nimm Deinen Weg 
durch die Gänge des Gartens, — dort, wo die 
Steine am ſpitzeſten find — zum Tor in der 
Mauer, dahin, wo die Winde freier wehen ——“ 
Um Mitternacht kommt Schweſter Marianne 
zum Tor des Kloſtergartens — es iſt offen! — 
Draußen, jeuſeits der Mauer ſteht eine leuchtende 
Geſtalt, die nimmt die Schweſter in die Arme 
und trägt fie zum Wagen — und Schweſter 
Marianne fühlt auf ihren Lippen einen Kuß — 
den zweiten Kuß ihres Lebens — und weiß, daß 
er der Bruder des erſten iſt und von demſelben 
Lippen kömmt. 
II. 


1903 p. Chr. 

Die Hände in den Taſchen gehl er auf und 
ob — vom Schlafzimmer in den Salon, hin und 
her. Hier wirft er einen lächelnden Blick auf 


nehmen, daß fie kommt — wir haben utchts ver⸗ 


den Strauß duftender Roſen an der Wand, gerade 


über der Chaiſelongue, und dort einen zweiten in 
den Spiegel.. Warum kommt fie nicht? — — 
Er gießt einen Cognak hinunter — den vier⸗ 
ten ſeit einer Viertelſtunde — er zündet eine 
Zigarette an — die zehnte. 
Die Feuſter find dicht vertzangen von matt 
roter Seide, die wundervoll erglüht beim Schein 


Ser einzigen verhüllten Lampe, die etwes erhöht! 


aus einer Ecke hervorſchimmert. Drinnen im 


iſt leer. — — Drinnen reißt ſie ſeine Hand 

an die Lippen, fein Mund packt ihre Kehle — — 

fie finfen ineinander, Körper au Körper — fie 

ringen — Mund auf Mund — vergehend — — 
— — — Man kommt — 


und glüht in Helligkeit und Duft und Wär nie. 


Schlafzimmer brennen die Kerzen — allenthalben 
— am Spiegel, au der Wand hinter'm Bett, 
auf dem Nachttiſch. — eine blendende Lechtfülle. 
Hier legt ſich der füge Heliotropduft ſchmeichelnd 
um die Sinne und drüben flammen die Roſen, 
die vielen vollerblühten Noſen — — — 


Sie kommt nicht. — Wie kann ich auch an⸗ 
abredet — uns geſtern zum erſten Male geſehen 
— kaum drei Worte geſprochen — — dennoch. 
— Er ballt die Fauſt und fühlt noch in den 
Fingern den brennenden Kuß ihrer Lippen 

Unter dem Schwarm von Menuſchen war er 
geftern auf fie zugetreten: „Gnädige Frau, ich 
bin glücklich!“ 

Ihr Blick fragt? — 

„Weil Sie ſind!“ — 

Ihr Blick antwortet —— — 
Sie gehen, drücken ſich vorbei an den andern 
Gäſten. Ihr Kleid ſtreift ſein Bein — er zittert. 
Seine Hand berührt ihren Arm — fie wankt — 
— Endlich finden fie ein fernes Zimmer — es 


N ſie ſtürmen aus⸗ 
einander .. . . 
Dann ſteht er fie wieder — beim Souper — 
weit entfernt von ihm — und ſieht nur fie, nur 
dieſe Augen, die nicht eine Sekunde von den feinen 
laſſen .. Dann — fie ſteigt die Treppe hinab 
— ihr Mann einige Stufen voraus Er 
ſtürzt ihr nach: „Gnädige Frau — Sie haben 
dies vergeſſen!“ Es ift ein Taſchentuch — das 
ſeine. — Sie hebt die Hand und nimmt es mit 
Fingern, die ſich einen Moment lang wild um 
die feinen Trampfen — — — In dem Tuch 
findet ſie, mit Bleiſtift geſchrieben, ſeine Adreſſe 


Ah — — — es hal geklingelt — — Er 
ſtürzt hinaus. Er reißt ſie in ſeine Arme, trägt 
ſie ins Zimmer — dort hinein, wo alles flammt 


Ihr Mund an ſeinem Ohr: „Küſſe mich, 
küſſe mich!“ — — 

„Ich will Dich ſehen Da — uud fühlen! — — 

Und dann kein Wort mehr —— — mn 
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all die Proteſtkandgebungen gegen Nozaleda 
Revolntionsluft, und bit in die oberſten Schich⸗ 
ten der Regierung macht ſich die Ueberzengung 
geltend, daß Mauras Verhalten einen Braud 
entfeſſelt habe, deſſen Bewältigung jetzt ſelbſt 
durch Nozaledas Verzicht auf ſeine Ernennung 
kaum noch gelingen könnte. 


Tus der Werdczeit eines 
N 2 a 
| Muſikers. 
Vom Generalmuſikdirector Laſſen.— Seine erſte Oper. — 
Franz Liszt. — In Weimar. — Wagter⸗HBegeiſterung.— 
Im Ausland. — Ein Migerfolg. — Nückkehr. — Der 
erſte Erfolg. — Das Alter. 


Von dem kürzlich verſtorbenen Weimarer 
Hofcapellmeiſter Laſſen erzählt ein alter Freund 
die folgenden intereſſauten Reminiſcenzen: Es 
war Anfangs der Fünfzigerjahre, als Lafer feine 
erſte Oper geſchrieben hatte. Sie hieß „Le Roi 
Edgard“ und war nach einem alten engliſchen 
Stoffe bearbeitet worden. Die Mufik war deutſch, 
kerndeutſch, oder, was in damaliger Zeit mehr 
ſagen wollte, wagneriſch. „Ich war auf meiner 
Reife nach Italien“ — erzählte Laſſen — „im 
Jahre 1852 zum erſtenmal nach Weimar gekom⸗ 
men. Es war die intereſſanteſte Zeit meines 
Liszt ſtand im Zenith ſeines Wirkeus, 
unſer kleines Weimar glühte noch vor Begei⸗ 
ſterung, die die Erſtaufführung van Wagner's 
„Lohengrin“ unter Liszt's Leitung zwei Jahre vor⸗ 
her geweckt hatte. Ich lernte Liszt kennen und 
durch ihn die Partituren zum „Fliegenden“ und 
zum „Tannhänfer“. Sie ahnen nicht, wie das 
auf mich einſtürmte! Eine völlig andere Welt 
ging mir auf, ich hätte in meiner damaligen 
Wagner⸗Stimmung den ganzen Opernplunder 
der Anderen — Fidelio und Mozart ausgenom⸗ 
men — in Grund und Boden hauen können.“ 
Der alte Herr war in Begeiſterung geraten und 


Lebens. 


erzählte mit einem wahren jugendlichen Feuer. 


Der Wagner⸗Rauſch war natürlich von größtem 
Einfluß auf ſeine Erſtlingsoper. Als ſie fertig 
war, reichte er fie dem Théatre Royal de la 
Monnaie in Brüſſel zur Kritik ein. Das Er⸗ 
gebniß war niederſchmetternd: Keine Melodik, 
arm an muſtkaliſchen Gedanken, die Führung der 
Soloſtimmen einfach unglaublich. „Da ſaß ich 
num mit einem „Roi Edgard“, ein geſch lagener 
Held und ein armſeliger Stümper! Meine Ver⸗ 
zweiflung war nicht gering, aber im eutſcheiden⸗ 
den Moment fiel mir Liszt ein, von deſſen 
Menſchengüte die Welt gerade damals voll war. 
Ich packte meinen geſchlagenen Erſtling ein, be⸗ 
richtete an Liszt über mein Mißgeſchick und hob 
ganz beſonders hervor, daß es wohl meine Au⸗ 


lehnung an Wagner geweſen ſei, die das Theatre. 


Royal mir nicht verzeihen konnte.“ Die Antwort 
Liszt's war für den prächtigen Menſchen charak⸗ 


men Sie ſchleunigſt nach Weimar, aber mit 
Oper. Verſtanden?!“ Laſſen war ſelig. So 
blühte aus Ruinen doch neues Leben, dazu ein 
Leben an der Seite Liszt's, 
und Vielbewunderten. Die Oper geſiel Liszt 
nicht übel. Er verſprach ihre Aufführung am 
Weimarer Hoftheater, wenn Laſſen ſich zu einer 
gründlichen Umgeſtaltung des Textes verſtehen 
könnte. Das war natürlich kein Hinderniß. 
Unterſtützt wurde Laſſen von dem damaligen 
Oberregiſſeur Eruſt Pacqus, der ihm für den 
Text wertvolle Fingerzeige gab und als erfahre⸗ 
ner Bühnenmann auch in der Partitur verſchie⸗ 
dene Aenderungen veranlaßte. Endlich war die 
Arbeit getan, und am 10. Mai 1857 ſtrömte 
ganz Weimar in das alte Theaterhaus gegenüber 
dem Wittum⸗Palais, um der Erſtaufführung von 
Eduard Laſſen's Oper: „Landgraf Ludwigs Braut⸗ 
fahrt“ — ſo hatte man den „Roi Edgard“ ge⸗ 
tauft — auznwohnen. Laſſen dirigierte ſelbſt. 
Das Publikem war begeiſtert; der Großherzog 
ſprach feine Befriedigung aus, Liszt umarmte 
ihn und Laſſen's Glück war gemacht. Weil man 
auch mit ſeiner Dirigentengabe zufrieden war, 
wurde er kaum ein Jahr ſpäter — am 1. Ja⸗ 
nuar 1858 — zum Muſikoirektor ernaunt. 1861 
erhielt er auf Verwendung Liszts die bisher von 
dieſem innegehabte Stelle als Hofkapellmeiſter, 
und in dieſem Amte blieb er bis 
tritt im Jahre 1895. 5 
Die Weimaraner verehrten Laſſen ungemein, 
beſonders die Damenwelt. Wenn er feinen täge 
lichen Rundgang über die Eſplanade (Schiller 
ſtraße) nach dem Park unterzabkm, um dann an 
der Ilm entlang nach Ober⸗Weimar und durch 
die Beivedere⸗Allee zurück nach der Stadt zu 
ſchlendern, dann traf ihn wohl mancher begei⸗ 
ſterte und mancher dankbare Blick. Für junge 
Mädchen in weißen Kleidern hatte Laſſen ein 
ganz beſonderes Faible. Mit ihnen unterhielt er 
ſich gern auf der Straße, ihnen ſchenkte er auch 
ein Lied, wenn er gerade darum angebettelt 
wurde, und gern kuiff er ſie in die Backen, um, 
wie er ſich ausdrückte, „ein Stückchen Morgenrot 
zwiſchen den Fingern zu haben“. Als ich vor 
nun bald zwei Jahren zum letzteumale in Wei⸗ 
mar war, fand ich den Freund merklich gealtert. 
Er hatte ſogar feinen Abendſchoppen eingeſtellt 
und war auch ſonſt etwas fonderlich geworden. 
So überraſchte ich ihn eines Morgens au der 
Ecke des Karlsplatzes, wie er einen Eſel, der all⸗ 
morgentlich von einem benachbarten Gute Milch 
in die Stadt fehe, mit Brot und Zucker fütterte. 
SH erfuhr, daß er dies ſeit Jahren tue, jeden 
Morgen um dieſelbe Zeit. Als ich dann mit ihm 
zuſammentraf und wegen des Eſels vorſichtig bei 
ihm anklopfte, ſagte er bitter: „Was wollen Sie? 


des Hochverehrten 


zu ſeinem Rück⸗ 


| 
teriſtiſch: „Packen Sie Alles zuſammen und kom⸗ 
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Wenn man ſo alt iſt wie ich, weiß man die 
Tiere zu ſchätzen. Sie ſind treuer und diskreter 
als die Menſchen. Und daun iſt mir jeuer Eſel 
auch wirklich ſympathiſch. Sie können es mir 
aber glauben, daß es der einzige Sfel iſt, für 
den ich Sympathien hege.“ N 


Wie müſſen gegenſeitige Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften, Geſell⸗ 
ſchaften gegenſeitiger Hilfe bei 
Todesfällen, gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützungs⸗Kaſſen und Sterbekaſſen 
orgauiſiert fein? 
Lodz, Zahnarzt Joſef Hermann. 
(Fortſetzung.) 

4) Die zu niedrige Verſicherungs⸗ 
prämie. Der einzige Maßſtab zur Beſtimmung 
der Höhe der Verſicherungsprämien bei der Les 
bensverſicherung ſind die Sterblichkeitstabeller. 
Hier haben Nachfrage und Angebot, wie auf dem 
Warenmarkt oder an der Arbeitsbörſe keine Be⸗ 
deutung. Solcher Sterblichkeitstabellen haben wir 
recht viele. Die Mehrzahl der Aktiengeſellſchaften 
bafiert bei der Berechnung der Prämien auf der 
Sierblichkeitstabelle der 17 engliſchen oder 23 
deutſchen Geſellſchaften, doch finde ich, daß es für 
uns richtiger wäre, uns nach der Seerblichkeits⸗ 
tabelle zu richten, welche ein ſo ernſter Gelehrter 
wie B. Th. Maliſchewski nach den Reſultaten der 
drei in Rußland operirenden Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften zuſammengeſtellt hat. Aus dieſer Tabelle 
iſt erſichtlich, daß in älteren Jahren bei uns der 
Prozentſatz der Sterbefälle größer iſt als in Eng⸗ 
land und Deutſchland. Nach der Wahrſcheinlich⸗ 
keitstheorie müſſen wir zu Anfang das Durch⸗ 
ſchnittsalter der Verſicherten in einer Gruppe mit 
40 Jahren annehmen, da vor dem 30. Jahre 
ſelten Jemand ſich verſichern läßt und Verfiche⸗ 
rungen von Perſonen bis zu 50 Jahren incl. ge⸗ 
macht werden. Aus den genannten drei Tabellen 
ift nun erſichtlich, daß im Lebenkalter von 40 
Jahren auf 1000 Perſonen Sterbefälle entfallen: 
nach der erſten Tabelle 10,36 %, nach der zwei⸗ 
len 11,77 % und nach der dritten 10,84 %. 
Mit jedem Jahre wird die Zahl der Todesfalle 
wachſen, da die Mitglieder älter werden. Nach 
zehn Jahren, wenn das Durchſchnittsalter fünfzig 
Jahre betragen wird, wird die Zahl der Todes⸗ 
fälle für ein Jahr 15,94 % nach der erſten 
Tabelle, 18,14 % nach der zweiten Tabelle und 
19,50 % nach der dritten Tabelle betragen, nach 
zwanzig Jahren 30,34 %, 35,36 % und 
40,25 0 jährlich und f. f. Der Beitritt neuer 
Mitglieder, wenn auch junger Leute, ändert die 
Situation nur wenig, beſonders, wenn die Zahl 
der Mitglieder beſchränkt iſt, da das Durch- 
ſchnittsalter der Mitglieder immer höher ſteigen 
muß. Bei der Feſtſetzung der Prämien müſſen 
aber auch außer dem Alter der zu Verſichernden 
die Prozente in Betracht gezogen werden, welche 
die Kapitalien der Geſellſchaft einbringen. Je 
größer der Prozentſatz iſt, den die Geſellſchaft für 
ihre Kapitalien einnimmt, deſto kleiner kann die 
Prämie bemeſſen werden und umgekehrt. Bei vier · 
zigjährigen Perſonen muß bei den 17 engliſchen 
Geſellſchaften, bei einer Prozentvergütung von 


3½ für die Kapitalien, die Prämie netto (ohne 


Berückſichtigung der Verwaltungeſpeſen) 24 Rbl. 
81 Kop. betragen, bei 4 pCt. — 26 Rbl. 67 
Kop.; bei den 23 deutſchen Geſellſchaften muß 

die Prämie bei 4 pCt. netto 25 Rbl. 80 Kop. 
betragen. Eine Prämie von 15 Rubel pro 1000 
Rol, iſt ſchon für ein Durchſchnittsalter von 30 
Jahren zu niedrig, für dieſes Alter müßte die 
Prämie netto bei 3 ½ pCt. Kapitalanlage 17 Rbl. 
96 Kop. betragen, bei 4 pCt. Kapitalanlage — 

16 Abl, 97 Kop., nach den Tabellen der 17 eng⸗ 

liſchen Geſellſchaften und nach den Tabellen der 

23 deutſchen Geſellſchaften bei 4 pCt. netto 18 
Rubel 27 Kop. Und es erweiſt ſich auch uach 
der Tabelle der wahrſcheinlichen Lebensdauer, die 
auf Grund der Tazelle der 23 deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften aufgeſtellt iſt, daß eine 40jährige Perſon 
noch 25,6 Jahre zu kleben hat. Da die Kapita⸗ 


lien diefer Geſellſchaften in Staats⸗ oder vom 


Staate garantierten Papieren angelegt werden, ſo 
können fie nicht mehr als 4 pCt. Zinſen tragen. 
Wir ſehen aber, nach der Tabelle der Zinfeszin⸗ 
ſen, daß ein Rubel, alljährlich zum Rubel gelegt 
zu 4 pCt. im Laufe von 26 Jahren zu 46 Rbl. 
08 Kop. anwächſt; ſo werden 15 Rubel im Laufe 
von 26 Jahren 46 Rubel 08 Kopeken >< 15 = 
691 Rbl. 20 Kop. Dieſe Summe deckt bei wei⸗ 
tem nicht die 1000 Rubel, welche die Geſellſchaft 
der Familie des Verſicherten bei deſſen Tode aus⸗ 
zahlen muß. Woher ſoll fie denn das Fehlende 
nehmen? Und wo bleiben die Ausgaben für die 
Verwaltung der Geſellſchaft? — Ein Mitglied, 
reſp. Verſicherter von 30 Jahren hat noch 32,9 
Jahre zu leben. Nach 33 Jahren wächſt ein 
Rubel zu 4 pCt. jährlich ergänzt durch 1 Rubel 
zu 68 Rbl. 86 Kop, an, 15 Rel. alfo 68 Rbl. 
86 Kop. >< 15 — 1032 Rbl. 90 Kop. Selbſt 
dieſe Summe würde nicht genügen, die Verſiche⸗ 
rungsſumme zu bezahlen und noch die Unkoſten 
zu decken. Der Einwand mancher, daß die Mit⸗ 
glieder zahlen könnten, wieviel fie wollten, die 
Summe müßte doch ſtets reichen, weil die New 
eintretenden für die früheren Mitglieder und für 


‚jene wieder neue zahlen würden ad infinitum, da 


das Menſchengeſchlecht nicht ausſterbe, ein ſolcher 
Einwand hält doch nicht die geringſte Kritik aus. 
Selbſt bei der mathematiſch richtigen Beſtimmung 
der Höhe laut dem Sterblichkeits⸗ und den Ta⸗ 
bellen der wahrſcheinlichen Lebensdauer, muß das 
eine Müglied der Geſellſchaft für die anderen 
zahlen, die das Durchſchnittsalter nicht erreichen. 


„doch zahlt hier immer eine größere oder kleinere 
Gruppe von Perſonen fich ſelbſt aus. Die oben⸗ 
‚genannten neuen Geſellſchaften werden alſo nie 
„in der Lage ſein, ihren Verpflichtungen 
kommen. Und was 


Faulen irn werden dann die ungläcklichen 
mi tun? 1 ee 


Auf welche Weife hat nun aber der Autor 


der Broſchüre: „Bialyſtoker Gefelſchaft zur 


gegenſeitigen Unterſtützung in Todesfällen“ auf 
Grund der Sterblichkeitstabellen ausgerechnet, 
daß der feſtgeſetzte Mitgliedsbeitrag von 15 Rbl. 


pro jede 1000 Rubel die Regelmäßigkeit der Ab⸗ 
rechnungen und die volle Sicherheit der Geſell⸗ 
ſchaft ihren Mitgliedern gegenüber garantire? 
Darin liegt eben der Fehler, 
gemacht hat, daß er vergeſſen hatte, 
unter den Mitgliedern des Vereins mit jedem 
„Jahre mehren müſſen und auch werden, daß 
ein Vereinsmitglied in jungen Jahren mehr 


zahlen muß, als ihm in Wirklichkeit laut Sterb⸗ 
lichkeitsſtatiſtik in dieſem Alter zukommt, denn er 


zahlt in ſeinen älteren Jahren doch dieſelbe 
Summe. Wenn man aber, wie der Autor der 


Bryoſchüre, berechnet, daß ein 35jähriges Mitglied 


9 Rubel 25 Kop. zu zahlen hat, was mit der 
Tabelle übereinſtimmt, ſo muß man anch berech⸗ 
neu, daß ein Mitglied im Alter von 36 Jahren 
mehr zahlen muß, im Alter von 37 Jahren — 
noch mehr u. ſ. w. Derſelbe Fehler des Autors 
tan aus der Rechunngstafel des Umſatz⸗ 
»lapitals erſichtlich, laut welcher nach Erreichung 
voller Gruppen in einem Jahre 30 Todesfälle 
und nach 10 Jahren auch 30 vorkommen ſollen; 
deswegen erweiſt ſich bei ihm ein Ueberſchuß, 
was bei einer richtigen Berechnung nicht der 
Fall wäre, ſondern das Gegenteil. Der Autor 
hat daher viele, unter anderen auch die Herren 
Dembski, Wrubleweki und Piotrowski, welche 
» ſeinen Worten glaubten und die Statuten des 
Bialyſtoker Vereins zur Beſtätigung für Lodz 
ſandten, irregeführt. Nein, meine Herren! mit 
ſolchen Berechnungen und Statuten werden die 
„Menſchen nur irregeleitet! Bei einer Zahlung 
von 15 Rubel pro Taufend kann der Verein 
nur dann exiſtiren, wenn die Gruppen ſich nie⸗ 
mals füllen und der Verein nicht 1000 Rabel, 
ſondern einige Hundert auszahlen wird und die 
„Mitglieder häufig austreten werden, ihre Beiträge 
„für mehrere Jahre dem Verein zur Dispoſition 
laſſend. Doch was hat es dann für einen Sinn, 
einem ſolchen Verein als Mitglied beizutreten? 
5) Die Verteilung der Dividenden, 
Laut § 7 der Statuten des Bialyſtoker Bereins 
kann, wenn das Umſatzkapital desſelden die Summe 
von 100,000 Rubel erreicht hat, der Ueberſchuß 
in Form einer Dividende am die Mitglieder des 
Vereins verteilt werden. Doch iſt dies mit 
folgenden Unbequemlichkeiten verbunden: a) Bei 
der Dividendenerteilung kann der Verein nur auf 
die Zinſen des Umſatzkapitals in Hohe von nur 
400,000 Rubel rechnen und muß daher die 
Prämien noch mehr erhögen. b) Da in der 
Bialyſtoker Geſellſchaft ſechs Gruppen zu 500 
Verſficherten vorhanden find, fo wird fie, wenn 
wir bei 40⸗jährigem Durchſchnittsalter 5 Todes⸗ 
fälle auf 500 Perſonen rechnen, im erſten Jahre, 
ſobald alle Gruppen gefüllt find, für 30 Todes⸗ 
fälle 77,500 Rbl. zu zahlen haben, dagegen nach 
10 Jahren, bei Annahme von 9 Todesfällen auf 
je 500 Perſonen, wird fie, für dieſes Jahr bereits 
139,500 Rbl. auszahlen müſſen und in den 
nächſten Jahreu immer mehr, während die 
Summe aller jährlichen Beiträze nur 116,250 
Rbl. ausmachen würde. Woher wird da die Ge⸗ 
ſellſchaft das Geld hernehmen, wenn ſich in der 
Kaſſe, außer dem Reſervekapital, das unbedeutend 
iſt, nur 100,000 Rbl. befinden werden? In 
meinem Projekte habe ich es für beſſer und 
richtiger gefunden, die Mitglieder der Geſellſchaft 
teilweiſe oder ganz nach Verlauf von 20 Jahren 
von der Prämienzahlung zu befreien. Natürlich 
müſſen hierbei diejenigen dieſe Vergünſtigung er⸗ 
halten, die der Geſellſchaft eine größere Summe 
bezahlt haben, nachher andere, welche weniger 
eingezahlt haben. Das bietet den Mitgliedern 
der projektierten Geſellſchaft den Vorteil, daß Fe 
im Alter, wo der Menſch gewöhnlich weniger in 
der Lage iſt, Zahlungen zu leiſten (von den 
Reichen reden wir hier nicht), von allen Zahlun⸗ 
gen befreit werden können. Dieſe Art der Ver⸗ 
günſtigung gibt der Geſellſchaft die Möglichkeit 
die Zahlungen ſo gut zu regulieren, daß alle 
Mitglieder, welche bis zum wahrſcheinlicher Lebens⸗ 
alter oder länger leben, der Geſellſchaft mehr 
oder weniger gleichviel bezahlen, dagegen belaſſen 
diejenigen, welche vor dem wahrſcheinlichen Lebens⸗ 
alter ſterben, ihre Dividenden der Geſellſchaft, 
d. h. zu Nutzen derjenigen, welche für fie mehr 
bezahlt haben, als dieſe der Geſellſchaft Geld 
zuführten, was doch vollkommen gerecht iſt. — 
Ich finde es für unangebracht hier noch zu 
bemerken, daß ich gern bereit bin auf alle Er⸗ 
widerungen bezüglich meiner Ausführungen zu 
antworten, in welcher Zeitung und welcher Stadt 
dieſe auch erſcheinen mögen, doch muß ich die⸗ 
fenigen, welche eine Antwort wünſchen, bitten, 
mir die betreffenden Zeitungsnummern einzuſen⸗ 
„ver, in denen dieſe Erwiderungen gedruckt ſein 
werden laut meiner Adreſſe: Lodz, Zahnarzt 
J. G. Hermann, Petrikauerſtraßen 45, da mir 
natürlich die Mögkichkeit benommen iſt, alle 
Zeitungen zu leſen. Ich bitte auch die andere 
Ztitungen dieſe Ausführungen abzudrucken, doch 
nicht in ger. b em en 
. Cortſetzung folgt. 


nachzu⸗ 


den dieſer Autor 
d daß daß die 
enſchen älter werden, daß ſich die Todesfälle 
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Der Jugendwahnſinn. 
(Eine unheimliche Krankheit. — Die erſten Anzeichen. 
— Lebendige Bildſäulen. — Erſtarrung des Geiſtes oder 
Verfolgungswahn. — Veränderungen im Blut. — Der 

u verdächtige Streptococcus.) N 


— . 


Namentlich durch die klaſſtiſchen Forſchungen 
von Kahlbaum und Kräpelin iſt der Verlauf 
von Wahnfinnsanfällen bekannt, die ſich nicht ſel⸗ 
ten im Alter der beginnenden Reife bei beiden 
Geſchlechtern einſtellen. Zwei ſchattiſche Aerzte 
haben jetzt eine Reihe von Beobachtungen über 
dieſe Erkrankungen mit beſonderer Rückſicht auf 
die etwaige Mitwirkung von Bakterien ausgeführt 
und eingehend erörtert. 

Zwölf Fälle der Krankheit wurden auf ihre 
äußeren Merkmale, auf die Blutzuſammenſetzung 

und die Gegenwart von Bakterien im Blut oder 
in den Geweben erforſcht. Die Krankgeit zerfällt 
in zwei Stadien. Das erſtere wird als das akute 
bezeichnet. Dabei zeigen ſich ſtets Störungen der 
Verdauung, die faſt regelmäßiges Erbrechen nach 
einer Mahlzeit zur Folge haben. Die Herztätig⸗ 
keit iſt beſchleunigt und unregelmäßig. Nach 
längſtens vier Wochen tritt das zweite Stadium 
ein, das mit dem Namen des katatoniſchen be⸗ 
legt wird. Die Katatonie iſt eine der ſonder⸗ 
barſten Erſcheinungen innerhalb der vielen Geiſtes⸗ 
krankheiten und iſt wohl mit der Bezeichnung 
„Spannungsirreſein“ verdeutſcht worden. Sie zeigt 
eine Libwechslung zwiſchen völliger Starre und 
krampfartigen Erregungen der Muskeln. Der 3a 
fand der Regungslaſigkeit, auch Katalepſie oder 
Starrſucht genannt, ruft einen unheimlichen Eiu⸗ 
druck hervor, da der Kranke wie eine Statue zu⸗ 
weilen monatelang unbeweglich in einer einmal 
eingenommenen Stellung der Glieder verharrt. 
Der Eintritt des katatoniſchen Stadiums wird 
häufig durch einen Fieberanfall angezeigt. Die 
Störungen der Verdauung und des Säftekreie⸗ 
laufes bleiben beſtehen, und die Gliedmaßen wer⸗ 
den kalt, verfärben ſich und ſchwellen an. Die 
Temperatur ift immer unter der normalen. 

Auffallend iſt, daß die Kranken in dieſem 
Zuſtaud für eine tuberkalöſe Anſteckung beſonders 
empfänglich ſind. Der Geiſt ſcheint gleichfalls er⸗ 
ſtarrt, weiſt aber auch gelegentlich lebhafte Er⸗ 
regungen auf, namentlich Verfolgungswahn. Die 
Prüfung des Blutes hat ergeben, daß unmittel⸗ 
bar nach dem Einſetzen der Starre der Gehalt 
an weißen Blutkörpern herabgeht, dann aber 
raſch bis auf ein Uebermaß ſteigt. In acht Fäl⸗ 
len wurde das Blut auf Bakterien unterſucht und 
dreimal ein eigentümlicher Streptococcus gefun⸗ 
den, der inſofern nis Erreger der Krankheit ver⸗ 
dächtig wurde, als er das Blut der von der 
Krankheit Befallenen zum Gerinnen brachte. 

Die Beobachtungen an Kaninchen, die mit 
dieſem Keim geimpft wurden, verſtärkten die Ver⸗ 
mutung. Die Verſuchstiere gerieten in einen 
Zuſtand von Uebelbefinden, unregelmäßiger Tem⸗ 
peratur, geſteigerten Hautreizen und ſonſtiger Ab⸗ 
ſtumpfung der Sinnectätigkeit. Leider haben auch 
die neuen Forſchungen die Behandlung des Ju⸗ 
gendwahnfinns im katatoniſchen Stadium ais 
recht unbefriedigend befunden. Es läßt ſien 
nicht viel mehr tun, als die Kranken im Bett 
zu halten, auf flüfſige Ernährung zu ſetzen und 
die Verdauung durch Einführung von Salzlöfun⸗ 
gen zu unterſtützen. Es wurden Verſuche gemacht, 
durch Zucht jenes Bacillus Heilſerum aus einer 
damit geimpften Ziege zu gewinnen, aber das 
Verfahren hat ſich bisher nicht bewäurt. Obgleich 
alſo dieſe Form des Jugendwahnſinns durch eine 
akute Vergiftung zu entſtehen ſcheint, die von 
beſtimmten Veränderungen des Blutes gefolgt 
und durch einen Zuſtaud geiſtiger Verwirrung 
begleitet wird, ſo nimmt die Krankheit doch in 
der Regel ihrer Verlauf, ohne ſich durch die gis⸗ 
her verſuchten Arten der Behandlung beeiufl.ſſen 
zu laſſen. f 


Was hört man Neues? 


Großer Maskenball. Zu Gunſten der 
Uunfallrettungsgefellſchaft fiad t Montag, 1. Februar 
I. J. im Lokal des Großen Sellinſchen Theaters 
und angrenzenden Konzertſaale ein großer Mas⸗ 
kenball mit verſchiedenen Attraktionen ſtatt. Au⸗ 
fang: 11 Uhr nachts. Damen obligat maskiert; 
das Demaskieren iſt unzuläſſig. Herren in Fräcken 
oder charakteriſtiſchen Koſtümen. Eintrittsbillete: 
für Damen 2 Rbl., für Herren 3 Rabel. Vor⸗ 
verkauf der Billete in der Buchhandlung der Her. 
ren Rychlinski und Wegner. 

Von der Lodzer Börſe. In der Sitzung 
des Börfenkomitees vom 21. Jauuar erſtattete 
der Delegirte über die Bö ſenkonferenz in Pe⸗ 
tersburg Bericht. Die Anträge der Konferenz 
werden, wie wir mitgeteilt haben, in der nächſten 
Generalverſammlung der Börfenmitglieder bes 
ſprochen werden. 5 

Induſtrielles. Die übermäßig hohen Baum⸗ 
wollpreiſe könen auf vie Verhästurſſe der Fabrik⸗ 
induſtrie verhängnisvoll rückwirken. Nach dem 
Muſter des Fabrikanten S. Roſenblatt baben 
mehrere Fabriken die Produktion beſchräukt. 
Wenn keine Aenderung eintritt, wird eine Kriſis 
nicht ausbleiben. Die Fabrikanten werden ent⸗ 
weder die Baumwolle zu hohen Preiſen kaufen 
und den Preis der fertigen Waare erhöhen, was 
den Abſatz unbedingt erſchweren muß, — oder 
fie werden die Produktion weiter verringern, une 
die Frage der Arbeitslöhne in den Bold. rand 
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Verwaltungsrates der Bunk. 


drängen. Beide Eventualitäten gehören keines⸗ 
wegs zu — günſtigen Auſpicen. 
Warſchauer Handelsbank. In der 
Lodzer Abtenung der Warſchauer Handelsbank 
wird die Erhöhung der Gehälter aller Beamten 


projektirt; Beamte, welche bis 2000 Röl. einneh⸗ 


men, erhalten einen Aufſchlag von 35 pCt. und 
ſolche, welche höhere Gagen beziehen, 25 pCt. 
Aufſchlag. Den Antrag ſtellte ein Mitglied des 


Verluſt. Die hieſige Aktiengeſellſchaft der 
Klebſtoff⸗ and Chemikalienfar⸗ik ſchloß die Bi⸗ 
lanz pro 1903 mit einem Verlufte von 23,453 
Rubeln. N 


Neue Lehrkurſe. In Ermangelung niederer 
Handwerkerſchulen iſt die Ausbildung der Lehr. 
linge in unſerer Stadt ſehr ſtiefmütterlich beſtellt. 
Um dem Uebel abzuhelfen, bewirbt ſich die Bäcker⸗ 
innung um die Erlaubnis zur Gründung von 
Lehrkurſen, in denen Lehrlinge in allen Anfangs⸗ 
gegenſtänden Unterricht erhalten könten. Für den 
Unterhalt der Lehrkurſe wollen die Bäcker durch 
Einzahlung von Beiträgen perſönlich ſorgen; der 
Unterricht würde nach dem Projekt des Regle⸗ 
ments an Wochentagen eine und an Sonn⸗ und 
Feiertagen zwei Sunden dauern. Hinſichtlich 
des Lokals wollen die Bäcker in Unterbandlungen 
mit dem Magiſtrate treten und um Ueberlaſſung 
einer Elementarſchule bitten, deren Lehrer den 
Unterricht leiten könnte. 

Looſe ausländiſcher Lotterien wurden, 
wenn fie unter Kreuzband ankamen, von den 
Zollämiern konfiszirt. Das Zoll departement hat 
indes die Zollämter in Kenntnis geſetzt, daß das 
Geſetz keine Konfiskation anordnet, und empfahl 
den Zollämtern einkommende Looſe inss Ausland 
zu retourniren. a 


Preiserhöhung. Die Fabrikanten von 
Lodz und Umgegeao beſchloſſen, die Preiſe auf 
Baumwollwaren weiter zu heben, und zwar auf 
Weißwaren um / —1 Kop. und auf Druckware 


J Kop. peo Arſchin. 


Von der techniſchen Sektion. In der 


techuiſchen Sektion hien am 22. Januar Herr 


Slepzan Koſſuth einen Vortrag über die „Ver⸗ 
antwortlichkeit der Arbeitsgeber in Unglücksfällen 
mit Arbeitern.“ Herr Koſſuth beſprach das nene 
Geſetz, welches mit dem 14. Januar in Rechts⸗ 
kraft getreten iſt, eingehend, und zog Parallelen 
zu diesbezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen des 
Auslandes. Zum Schluſſe ſtellte er nachſtehenden 


Antrag: „Die ſofortige Gründung gegenſeitiger 


Verſicherungsgeiellſchaften durch Fabrikanten der 
Fabrikrayone iſt unerläßlich. Dieſelben werden 
den Grundſtein zur Vereinigung zum Zwecke der 
obligaten Verſicherung für den Fall der Verkrüp⸗ 
pelung des Arbeiters legen.“ 

Wereins nachrichten Zum Konſul der 
Lodzer Abteilung des Warſchauer Radfahreroereines 
iſt Herr Franz Kamocki gewählt worden. 


Vom Lodzer Kreisamt. Auf Verfügung 
Seiner Exzellenz des Herrn Gouverneurs von 
Petrikau wird im Falle der Abweſenheit oder der 
Eirkraukung des Lodzer Kreischefs denſeiben im 
Amte und auf den Sitzunzen deſſen Gehilfe, Ka⸗ 
pitän Herr Makowski vertreten. Im Falle 
Beide abwefend oder verhindert ſein ſollten, hat 
der Herr Gonverneur den Polizetreferenten Herrn 
Seweryn Werner als Merzlied des Kreisrats⸗ 
Komitee's ermächtigt, die beiden vorgenannten 
Herren zu verireten. 

Mus dem evangeliſch augsburgiſchen 
Konſiſtorialbezirr. Vom genannten Kouſiſto⸗ 
rum iſt die Wahl des Herrn Paſtor Rada⸗ 
ſewski zum Seelſorger der Gemeinde Oſſöwka 
am 14 d. Mts. beſtätigt worden. Herr Paſtor 
Radaſewski hat lein Amt bereits ange 
treten. — Zum A zmimſtrator der durch den Weg⸗ 
gang der Her u Paſtors Radaſews ki verwaiſten 
Gemeinde Sompolno wurde Herr Paſtor Pair 
ſert in Cuodecz ernannt. — Herr Paſtor Se» 
rini in S awiszyn hat feine Kandidatur für die 
vakannte Pfarrſtelle in Lipno zurückgezogen. 

Ernennung. An die Stelle des auf eigenes 
Geſuch aus oem Amte ſcheidenden Sekreꝛärs der 
Lodzer Kreiskanzlei Ignatz Staſiule ws ki iſt 
der Beamte dieſer Kanzlei Andreas Brzeski 
ernannt worden. 

Neue Ausſteuerkaſſe. Mehrere Arbeiter 
der Fabrik Leongardt, Wolker und Girbardt find 
um die Kon eſſion zur Grün ung einer Ausſteu⸗ 
erkaſſe ausſchlietzlich für Arbeiter und Arbeiterins 
nen der genannten Fabrik eingeſchritten. Das 
Beiſpiel dürfte in anderen & brifen Na hahmung 
fiubeu. 

Neue Kirche. Die evangeliſche Gemeinde 
der heil. Drrie.nitk. it gat, wie wir ſeinerzeit ge⸗ 
meldet haben, im Vororte Baluth einen Platz 
zum Baue einer Kirche käuflich erworben. Ge⸗ 
genwärtig werden Schritte zur Verwirklichung des 
Projektes eingeleitet. Die Gemeinde hat mehrere 
Bauunternehmer aufaefordert, Koſt⸗nanſchläge 
zu erlegen. Die Kirche wird für 1000 Beſucher 
geplant. 

Ausſtenerkaſſen. Eine verhältnismäßig 
junge Störung ſind die Ansſteuerkaſſen; ihr 
Wirkungskreis erweitert ſich aber erſtannlich raſch 
und ihre ſympaliſche Tätigken gewinnt zuſehens 
Adepten in den weiteſten Kreiſen der Geſellſchaft, 
— ein Beweis, das Hymens ſchwere Feſſeln über 
eine merkwürdige Anziehungskraft verfügen. So 
ſchreibt man uns aus Petrikau, daß in der dor 
tigen Ausſteuerkaſſe mehr als tauſend Kandidaten 
and Kandidatinnen über den ſtatutenmäßrgen Mit: 


nahme als Mitglieder nach Maßgabe der ſich 
einſtellenden Vakanzen eutgegenſehen. Dank der 


Umſicht, geſchäftlichen Routine und Genauigkeit 


ihres Gründers, des Herrn Joſef Adamczewski 
bleibt die Kaſſe mit den Zahlungen nie im Kück⸗ 


ſtande, ſo daß die Beteiligten und Kandidaten 


Magiſtrat ſchickt, 


derſelben in pleno volles Zutrauen entgegentragen. 
Herr Adamczewski ſoll Schritte eingeleitet haben, 
noch einige Kaſſen, darunter drei für Lodz zu 
eröffnen. 

Zur Penſionsert⸗ilong an verab⸗ 
ſchiedete Beamten und deren Familen. 
Das Minifterkomitee hat bei Prüfung ber Fragen 
über die Erteilung erhöhter Penfionen feine Auf⸗ 
merkſamkeit darauf gerichtet, die materielle Lage 
der aus dem Dienſt verabſchiedeten Beamten und 
der Familien ſolcher nach ihrem Tode nach Maß⸗ 
gabe der Möglichkeit im Laufe der zuweilen recht 
langen Zwiſchenzeit bis zur Befriedigung der 
G ſuche um erhöhte Penſionen zu erleichtern, und 
beſchloſſen, den Miniſtern und Oberdirigierenden 
der einzelnen Reſſorts zu geſtatten, in denjenigen 
Fällen, wo von ihnen Geſuche um Erteilung 
högerer Penſionen au dazu berechtigte verdiente 


Perſonen angeregt werden, gleichzeitig mit den 


erwähnten Geſuchen die eutſprechende Anordnung 
zu treffen, ſolchen Perſouen à conto der erhöhten 
Penſionsbeträge vorläufig die ihnen auf Grund 


des allgemeinen Penſionsſtatuts zukommenden 
Beträge ſofort auszuhändigen. | 
des Miniſterkomitees hat bereit die Allerhöchſte 


Dieſer Beſchluß 


Beftätigung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
erhalten. 


Von den Hoſpitälern. Die Hoſpitäler 
unſerer Stadt find nocrfüllt; Kranke, welche der 
werden nicht aufgenommen: 
nur die mit dem Rettungswagen eintreffenden 
werden bevorzugt. Das Komitee des Nachtafyle 
war daher in nicht geringer Verlegenheit, als in 
dieſen Tagen zwei obdachloſe an Lungenentzün⸗ 
dung erkrankten. Einer derſelben wurde mit 


einem Magtiſtratszeugniſſe in ein Hoſpital geſchickt, 


aber nicht aufgenommen, und da er zu geſchwächt 
war, um den Rückweg ins Nachtaſyl zurückzule⸗ 
gen, ſo ſtarb er auf der Straße. Am 18. Jauuar 
wurde ein zweite mit derſelben Krankheit ins 
Hoſpital geſchickt und retournirt. Da das Nacht⸗ 
aſyl nur nachts fungiert und keine Abteilung für 
Kranke hat, fo ſollte die Unfallrettungsſtation 
dem Kranken, wie auf der Straße Hilfe leiſten, 
ſchlug aber aus. 


Zur Frage über die Arbeiterverſiche⸗ 
rung. Dem wichugen Beſchiuß der beſonderen 
Konferenz für die Bedürfniſſe der Landwirtſchaft, 
welcher die Sicherſtellung verunglückker Arbeiter 
im Auge hat, iſt von der Preſſe die nötige Be⸗ 
achtung geſchenkt worden und war es die „Na⸗ 
woje Wremia“, welche zuerſt die Aufmerkfamkeit 
auf dieſen Beſchluß lenkte. Aus dieſem Beſchluſſe 
— ſchreibt der „St. Pet. Herold“ — ging hervor, 
daß der Reichsrat den Fmanzminiſter beauftragt 


hat, im Laufe einer fünfjährigen Friſt die Frage 


über eine obligatoriſche Verſtcherung der Fabrik⸗ 
arbeiter in Erwägung zu ziehen, welche, bis zur 
Verwirklichung dieſer Maßnachmen, ſich der Pro⸗ 
tektion des Geſetzes vom 2. Juni 1903 erfreuen 
werden. Dieſes Geſetz erſtreckt ſich bekanntlich 
nur auf die Fabrikarbeiter und kaun keine An⸗ 
wendung auf die landwirtſchaftlichen Arbeiter Fine 
den. Die beſondere Konferenz für die Bedürf⸗ 
niſſe der Landwirtſchaft, welche in den Sitzungen 
am 1., 8. und 22. November vorigen Jahres die 
Frage über eine Verbeſſerung der Lage der auf 
ein Nebengewerbe ausziehenden Bauern beriet, 
berührte hierbei auch die Frage über eine Sicher⸗ 
ſtellung der Arbeiter, die bei der Bedienung land⸗ 
wiriſchaftlicher Maſchinen verunglücken. Eine An⸗ 
wendung des Geſetzes vom 2. Jani 1903 auf die 
landwirtſchaftlichen Arbeiter hätte große Schwie⸗ 
rigkeiten hervorgerufen. Außerdem ſoll dieſes Ge⸗ 
ſetz nur von temporärer. Dauer ſein und das 
Uebergangsſtadium zur obligatoriſchen Arbeiterver⸗ 
ſicherung bilden. Infolgedeſſen hat es die beſon⸗ 
dere Konferenz für notwendig erachtet, den Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, die obligatoriſche Verſicherung 
nicht nur auf die Fabrikarbeiter, ſondern auch auf 
die landwiriſchaftlichen Arbeiter auszudehnen. Dies. 
ſer Beſchuß zeugt vor allem davon, daß die Idee 
einer Verſicherung der Arbeiter in Regierungs⸗ 
kreiſen immer mehr Boden gewinnt. Es iſt fo- 
mit auf dieſem Gebiet ein großer Schritt vor⸗ 
wärts getan. Deſſenungeachtet bleibt die Frage 
über die Lage derjenigen Arbeiter, die auf Bau⸗ 
ten oder an ſchweren Verladungen beſchäftigt find, 
noch offen. Hierher gehören alle gefährlichen Ar⸗ 
beiten bei Bauten ſowie beim Verladen und Li- 
ſchen ſchwerer Gegenſtände. Dieſe Arbeiten for⸗ 
dern alljährlich eine Reige von Opfern und er⸗ 
ſcheint es nicht mehr als gerecht, daß dieſer Ar⸗ 
beiterkategorie die gleichen Vergünſtigungen wie 
den Fabrikarbeitern zuteil werden. Alle dieſe Er⸗ 
wägungen veranlaſſen die „Nowoje Wremia“, der 
Regierung den Vorſchlag zu machen, die Frage 
über eine Sicherſtellung der Arbeiter einer ans 
den Vertretern aller Reſſorts gebildeten Kommiſ⸗ 
ſion zur Beratung zu übergeben, damit die Be⸗ 
ſch üſſe derſelben für alle Reſſorts bindend find, 
Auf dieſe Weiſe ließe ſich eine gewiſſe Gleichar⸗ 
tigkeit in der ganzen Frage erzielen und würden 
dadurch mancherlei Sonderbeſtimmungen einzelner 
Reſſorts in Fortfall kommen, die nur zu einer 
Verwickelung der Verficherungsfrage führen Uns 
ſcheint jedoch, daß wenn die beſondere Konferenz 
für die Bedürfniſſe der Landwirtſchaft den auf 
Nebenerwerb ausziehenden Bauern einen gewiſſen 
Schutz angedeihen laſſen will, die auf Bauarbei⸗ 
ten ausziehenden Bauern von demſelben nicht aus⸗ 


al öerbeftand vorgemerkt find, welche der Auf⸗ zunehmen find, 


4 
Neue Eiſenbahnen. Am 8. (21.) Januar 
hat die Kommiſſion für nene Eiſenbahnen das 
Geſuch des Rechtskandidaten Olſchowfki um Bil⸗ 
dung einer Aktiengeſellſchaft zum Bau und Er⸗ 
ploitation der Eiſenbahnlinie Nowogeorgiewsk⸗ 
Plousk,Sierpiec⸗Rypin⸗Dobrzyn geprüft. Das von 
H. Olſchowski vorgelegte Projekt war nicht genü- 
gend ausgearbeitet, wodurch die finanzielle Seite 
des Unternehmens vollſtändig im Unklaren blieb. 
Die Kommiſſion hat das Geſuch infolgedeſſen 
abgelehnt. „ 
Die Verwaltung der Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Eiſenbahn iſt zum Bau der Zweigbahn 


Zombkowice⸗Zontſchew — 12 Werft, ges 
ſchritten. In den an die im Ban begriffene Linie 
angrenzenden Gegenden von Malinawice und 


Woikowice find vom Warſchauer Kapitaliſten 


Harting und dem dortigen Bauer Wloſtek Vor⸗ 


arbeiten zur Anlegung von Steinkohleugruben be⸗ 


gonnen. In dieſem bis jetzt nicht exploitierten 


weſtlichen Teil des Dombrowabaſſins wird Koks⸗ 
kohle vermutet. 


Alte Kirchenglocken. Das Alter einiger 


Srlocken in Kielce und Kreis wird faft bis ins 
Anglaubliche zurückverſetzt. So befindet ſich im 


Dorfe Wyſotſchica, im Kielcer Kreiſe, eine Glocke, 


Die im Jahre 1025 nach Chriſti Geburt gegoſſen 
wurde, in Gebdow eine ſolche vom Jahre 1108, 


in Bolſchija Czapli eine vom Jahre 1111, in 
Mſtytſchew, im Andrejewſchen Kreiſe, eine vom 
Jahre 1200, in Sangrota auch vom Jahre 1200, 


im Kraſotina vom Jahre 1270 uſw. Die älteſte 


Kircheuglocke, von der man weiß, iſt alſo die im 


Dorfe Wyſotſchitza, fie rief Boleslaw den Topfe⸗ 


ren und ſeine Zeitgenoſſen zum Gebet. 
Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt 
ſind nach Charkow ca. 150,000 kaukafiſch⸗ 
ruſſiſcher Schaffelle zugeführt worden; die ſchwar⸗ 
zen Felle find alle nach dem Zartum Polen 
zu 1 Rbl. 10—50 Kop. verkauft, die weißen 
werden nicht begehrt. — Die Kreſchtſchensker 
Meſſe in Charkow, die offiziell am 19. Januar 
eröffnet wurde, begann in dieſem Jahre viel 


Früher, was der „Juſhu. Kr.“ durch das geringe 


Angebot von Wolle an den Londoner, Autwerpe⸗ 
ner und anderen Börſen erklärt. Die Geſchäfte 
versprechen ganz beſonders lebhaft zu werden. Es 
ind Käufer von gewaſchener Wolle ans Moskau, 
Lodz und Klinzy, für Häute, Schaffelle, Borſten, 


Daunen, Federn — and den ſüdlichen Gonverne⸗ 
ments eingetroffen. Es werden größere Verträge 


in Manufakturwaren und Zucker erwartet. 
Licitationen. Am 9. Februar findet in der 
Lubliner Gouvernementskanzlei eine Licitation zur 
Uebernahme von Straßenpflaſterungsarbeiten in 
der Stadt Lublin ſtatt. Die Licitation beginnt 
in minus für die Umpflaſterung eines Flächen⸗ 
raumes von einer Quadrat⸗Sſaſhen für den Preis 
ö von 2 Rbl. 83 Kop. und für die Lieferung einer 
Kubik⸗Sſaſhen der beiten Pflaſterſteine für den 
Preis von 65 Rbl. Die Arbeiten werden auf 
die Geſammtſumme von 25,000 Rbl. vergeben. 
Die Licitauten haben eite Kaution von 2,500 R. 
zu erlegen. — Am 16. Februar findet in der 
Magiſtratskanzlei der Stadt Augnſtow eine Lici⸗ 
tation zum Waldaushau von der Geſamtſumme 
von 11,637 Rbl. aufwärts ſtatt. — Am 8. Fe⸗ 
bruar findet in der Lodzer Kreiskanzlei eine Lici⸗ 
lation zur Exploitation des Zgierzer Schlachthau⸗ 
ſes von der Summe von 3,973 Rubel 22 Kope⸗ 
ken ſtatt. ö ö ̃ 
Von der Strumpfwirkergeſellen⸗In⸗ 
nung. Am vergangenen Sonntag Nachmittag 


um 3 Uhr fand in dem an der Widzewskaſtraße 


im Hauſe Nr. 26 beftudlichen Herbergslokal die 
Jahres⸗Generalverſammlung der hiefigen Strumpf⸗ 
wirkergeſellen⸗Innung ſtatt, zu welcher im Ganzen 
45. Mitglieder erſchienen waren. Ferner wohnte 
der Generalverſammlung der Oberälteſte von der 
Meiſter⸗Innung Herr Karl Paſchke und von 
den Meiftern Herr Hermann Paſch bei. Die 
Verſammlung wurde vom Altgeſellen Herrn Karl 
Zier eröffnet und geleitet. Zuerſt wurde vom 
Nebenälteſten Herrn Walter der Recheuſchafts⸗ 
bericht der Innung vom vergangenen Jahre zur 
Verleſung gebracht. Aus demſelben iſt zu erſehen, 

daß die Junung am Anfang des verg. Jahres 79 
Mitglieder zählte. Im Laufe des Jahres traten 
17 neue Mitglieder hinzu, fo daß am Ende des 
Jahres die Innung 96 Mitglieder zählte. Von 
diefer Zahl mußten jedoch 19 wegen Nichtzahlend 
der Auflagen geſtrichen werden, jo daß gegenwär- 
die Mitgliederzahl 77 beträgt. Einnahmen 
atte die Junung im vergangenen Jahre im Gans 
en 207 Rbl. 78 Kop. Ausgaben: an Kranken⸗ 
ſtützung für 10 Mitglieder 65 Rbl., Jah⸗ 
gehalt des Altgeſellen 10 Rbl., des Nebenälte⸗ 
ſten 5 Rbl., kleine Ausgaben 1 Rbl., zuſammen 
81 Rbl. Der Kaſſabeſtand der Innung beträgt 
ſomit gegenwärtig mit dem Remanent vom vori⸗ 
gen Jahre im Betrage von 72 Rbl. 45 Kop. im 
nen 199 Rbl. 23 Kop. Nach Verleſung des 
chaftsberichts hielt der Aligeſelle an die 
berſammlung eine längere Rede, indem 
f den günſtigen Fortſchritt und die gedeih⸗ 
che Entwickelung der Innung hinwies und die 
Mitglieder zu fernerem Zufammenhalt und zur 
Zugehörigkeit zur Innung in beredten Worten 
aufforderte. Hierauf wurde zur Wahl des Alt⸗ 
geſellen und des Nebenälteſten geſchritten. Als 
Altgeſelle wurde einſtimmig Herr Karl- Zier 
wiedergewählt und zwar auf vier Jahre, weil in 
drei Jahren die Innung ihr 75jähriges Ibis 
läum begeht. Als Nebenälteſter wurde Herr 
Joſef Schellenberg mit 33 Stimmen von 

41 gewählt. Die Generalberſammlung beſchloß 

in Anerkennung der uutzbringenden Tätigkeit für 

die Innung dem wiedergewählten Altgeſellen Hrn. 


e 


Zier ſein Jahresgehalt zu verdoppelt. Hierauf 
fand die Sitzung ihren Abſchlas. 
Ein wunder Punkt iſt bei dem größten 
Teil der Wohnungsmieter unſerer Stadt die Wä⸗ 
ſchebodenfrage. Die meiſten Hausbeſitzer, ſelbſt 
die von großen Häuſern, können ihren zahlreichen 
Mietern nur einen Bodenraum zum Trocknen der 
Wäſche gemeinſam zur Verfügung ſtellen. Und 
das gemeinſame Benützen desſelben von vielen 
Hausfrauen iſt es eben, was oft zu Streit und 
Hader ſowie zu unliebſamen Auftritten Aulaß 
giebt. Wer Hausbefitzer iſt, weiß ein Lied hier⸗ 
von zu fingen. Wie oft liegen ſich da die lieben 
Hausfrauen wegen Benützung des Wäſchebodens 
in den Haaren! Bald iſt der einen ihre Wäſche 
noch nicht trocken, bald will eine andere, daß fie 
dieſelbe ſchon abnehmen ſoll, weil fie die ihrige 
nicht ſo lauge in der Seife und im Chlorkalk 
liegen laſſen kaun. Geſchieht dies nicht ſofort, 
jo begiebt ſich die letztere einfach auf den Boden⸗ 
raum, ſchiebt der anderen ihre Wäſche beiſeite 
und hängt die ihrige auf. Findet dann zufällig 
auf dem Wäſcheboden eine Begegnung dieſer bei⸗ 
den Frauen ſtatt, ſo ſpielen ſich nach vorherge⸗ 
gangenem Meinungs⸗ und Prädikate⸗Austauſch 
auch zuweilen in dem dort herrſchenden Dunkel 
handgreifliche Scenen ab. Dieſe Waſchbodenſce⸗ 
nen finden daun gewöhnlich noch ein gerichtliches 
Nachſpiel. Durch das Verlangen des Schläſſels 
zum Wäſcheboden ſeitens einer der Frauen von 
der anderen kaun ſchon der größte Streit ent⸗ 
ſtehen. Denn die in einem Hauſe wohnenden 
Hausfrauen find eben nicht alle eines Charakters. 
Iſt zun eine feine Frau des Bodenſchlüſſels we⸗ 


den Schlüſſel gefunden zu haben, kommt ſie 
ſchließlich zu einer weniger feinen Frau mit der 
beſcheidenen Anfrage nach den Bodenfchlüffel, 
Doch dieſe hat ſich ſchon längſt zum Empfang 
der „feinen Trine“ geſattelt. Sie fährt die Fra⸗ 
gende grob an und erwidert dieſe ein Wort, gleich⸗ 


in Szene geſetzt, aus welcher die feinere Frau 
ſtets wie ein begoſſener Pudel davongehen muß. 
Diele traurige Wahrnehmung mußte auch eine 
junge Fran, die erſt vor kurzem geheiratet hat, 
in dem an der Gluwnaſtraße Nr. 33 befind⸗ 
lichen Hauſe machen. Die junge Frau hat 
hierbei aber auch gleichzeitig die Wahrneh⸗ 
mung gemacht, was für große Schattenſeiten der 
Eheſtand für eine Hausfrau hat, die in unſerer 
Stadt zu Miete wohnen muß. f 
Für Baumvolle, die per Eiſenbahnen des 
Zartums Palen im Lokalverkehr der Mittel⸗ 
aſtatiſchen Bahn und aus Moskau und den 
Stationen Maskau⸗Siminowo und Perowo traus⸗ 
portiert wird, iſt ein beſonderts ermäßigter Tarif 
eingeführt. Dieſer Tarif iſt auch für die 
Baumwolltransporte der Station Kuskow der 
Moskau ⸗Niſhegoroder und der Station 5 
moſkownaja der Moskau⸗Windau⸗Nybinſker Eiſen⸗ 
bahn gültig. — N 
Gaumerei Vor einiger Zeit kam eine Bäue⸗ 
in nach Lodz, um ihren Vorrat an Butter zu 
verkaufen. Nachdem ihr dies gelungen, hatte fie 
einen Erlös vou 30 Rbl. in ihrem Geldbeutel 
und ſchickte ſich an, den Heimweg anzutreten. Da 


nicht aus Schadek wäre. Die Bäuerin gab ihren 
Wohnort au, der in der Tat in der Nähe dieſes 
Städtchens lag. Der Herr erzählte der Bäuerin 
nun, daß er ein Kind taufen wolle, und zu die⸗ 
ſem Zweck gern einige Verwandte bei ſich ſehen 
möchte, die in Schadek wohnen, weshalb er ſie 
bitte, eine briefliche Einladung dahin zu über⸗ 


bringen. Die Frau erklärte ſich bereit, ihm dieſe 
Gefälligkeit zu tun und ging mit dem Herrn, 

Betrag von Rbl. 2.20 Kop. zu Gunſten des 
evangeliſchen Waiſenhauſes geſammelt. Dankend 


den Brief in Empfang zu nehmen. Als die Bei⸗ 
den nach kurzer Wanderung in ein Haus traten, 
in dem der Herr zu wohnen vorgab, kam ihnen 
ein gut gekleideter Mann entgegen, welcher dem 
Eintretenden erklärte, daß er ſoeben eine große 
Summe Geldes verloren habe, die Niemand an⸗ 
ders gefunden haben Könnte, wie ſie. Er verlaugte 
nun mit energiſchen Worten die Zurückgabe des 
Geldes, und da der Herr bewies, daß er nichts 
gefunden habe, ſo verlaugte der Mann von der 
Bäuerin das Geld. Dieſe beteuerte nun anch, 
daß fie das Geld nicht habe, wobei ſte zur Be⸗ 
kräftigung ihrer Worte dem Fremden ihren Geld⸗ 
beutel reichte, damit er ſich felbft überzeugen 
könne, daß fie nur ihre 30 Rbl. beſitze. Um ſich 
zu überzeugen, daß die Frau die Wahrheit ſprach, 
ſchüttete er ſich das Geld in die Hand und fing 
an zu zählen. Währenddem eutfernte ſich der 
Herr und beſchied die Bäuerin, ein wenig zu 
warten, er werde gleich mit dem Briefe zurück 
ſein. Die Bäuerin ſah dem Wegeilenden nach, 
nahm dann ihren Beutel wieder in Empfang, den 
ihr der Mann jetzt mit einer Eutſchuldigung 
überreichte und ſich darauf entfernte. Die Bäue⸗ 
rin wartete eine geraume Weile, und als der 
Herr mit dem Briefe nicht kam, ging auch ſie 
ärgerlich von dannen. Als ſie etwas ſpäter bei 
einem Einkauf bezahlen wollte, nahm fie mit 
Schrecken wahr, daß fie ſtatt des Geldes einen 
Stein im Beutel hatte. Er 

Spenden. Herr E. A. Rauch ſpendete ſtatt 
eines Krauzes auf das Grab des verſtorbenen 
Herrn Karl Huintjes Rubel 10 zu Gunſten des 
katholiſchen Waiſenhauſes. Auf der Hochzeitsfeier 
beſcheinigen wir den Empfang. En 

Diebſtähle. Dieſer Tage ſtahl in Chojuy ein ge 
wiſſer Wincenty Rychel einen den Michael Steinbert 


des Herrn Heinrich Kriſſe mit Fräulein Ida Neu⸗ 


gen ſchon in faſt allen Wohnungen des Hauſes 
geweſen und hat ſich ſchon müde gelaufen, ohne 


viel ob gut oder böſe, fo iſt der Skandal ſchon 


Pod⸗ 


kam ihr ein Herr entgegen und fragte fie, ob fie. 


mann wurde durch Herrn Guſtav Jauowski der 


tand aufgefunden. — Auf der Wulczanskaſtraße Nr. 20 


bracht werden. — Auf der Przejazoſtraße vor dem Hauſe 


anus Widzew einen heftigen Blutſturz und mußte mittelſt 


an ſein Aufkommen gezweifelt wird. 


gehörigen Koffer mit verschiedenen Sachen im Geſamt⸗ 
werte von 300 Rbl. Der Dieb wurde in Lodz feſtgenom⸗ 
men und arretiert. Auch fand man bei ihm noch die ge- 
ſtohlenen Sachen alle vollſtändig vor, ſo daß man ihm 
dieſelbe abnehmen und dem Eigentümer zurückerſtatten 
onnte. — Im Korridor des Hauſes Nr. 5 an der Wy⸗ 
ſokaſtraße fand eine gewiſſe Marianna Janicka meh⸗ 
rere Säcke Mehl ſtehen. Sie öffnete einen dieſer Säcke 
und wollte aus denſelben Mehl ſtehlen. Sie wurde aber 
hierbei ertappt und der Polizei übergeben. 
Unfall. Auf der Czerwona⸗Straße vor dem Haufe 
Nr. 1 ſtürzte die 21 Jahre alte Arbeitersfrau Leokadia 
Daniewska ſo unglücklich nieder, daß ſie eine ſchwere 
Verletzung des linken Beines erlitt und nach er⸗ 
teilter Hilfe ſeitens der Unfall-Reitungsſtation mittelſt 
Droſchke nach ihrer an der Petrikauer Straße befindlichen 
ohnung gebracht werden mußte. 
Meſſerſtecherei. Am vergangenen Sannabend Abend 
entſtand auf der Wulczanskaſtraße Nr. 126 zwiſchen meh⸗ 
reren Arbeitern eine heftige Schlägerei, bei welcher dem 
an der Gluwnaſtraße wohnenden 23 Jahre alten Fabrik⸗ 
arbeiter Oswald Kinas mehrere derartige Mefferſtiche 
beigebracht wurden, daß er mittelft Rettungswagens in 
äußerſt ſchwerem Zuſtande nach dem Hofſpital des Roten 
Kreuzes gebracht werden mußte. An feinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 3 RS 8 i 
Schlägerei. Am Sonnabend Abend erlitt auf der 
Rozwadowskaſtraße Nr. 18 der 13 Jahre alte Schuh 
machersſohn Wladis law Lengowski bei einer Schlä⸗ 
gerei eine erhebliche Beinverletzung, jo daß die Unfall 
Rettungsſtation zur Hilfeleiſtung alarmiert werden mußte. 
— Auf der Widzewskaſtraße Nr. 83 wurde gleichfalls am 
Sonnabend Abend bei einer Schlägerei der 19 Jahre alte 
Bäckergehilfe Joſef Ciechow am Kopfe und am Körper 
mehrfach erheblich verletzt. Ihm wurde gleichfalls ſeitens 
des Arzies der Unfall-Rettungsſtation ſofortige ärztliche 
Hilfe erteilt. 5 
Erkraukungen auf der Straße. Auf der Panska⸗ 
ſtraße Nr. 45 bekam die 50 Jahre alte Kaufmannsfrau 
Rachel Pinczewska einen heftigen Lungenblutſturz. — Auf 
der Podrzeczuaſtraße vor dem Hauſe Nr. 19 wurde das 
11 Jahre alle beſchäftigungsloſe Dienſtmädchen Juſefa 
Pawlowska plötzlich erkrankt und im großen Schwächezu⸗ 


bekam die 31 Jahre alte Fabrikarbeiterin Roſalie Urba⸗ 
niak einen heftigen Blutſturz und mußte mittelſt Ret⸗ 
tungswagens nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes ge⸗ 


Nr. 16 erlitt die 26 Jahre alte Arbeiterin Marie Kloß 


Rettungswagens nach dem Wöchnerinnen⸗Aſyl gebracht 
werden. — Auf der Milſchſtraße Nr. 42 erkrankte plötzlich 
äußerſt ſchwer der 77 Jahre alte Friedrich Schulze, ſo daß 


Ueberfall. Am Sannadend Abend wurde auf ber. 
rzefazdſtraße vor dem Hauſe Nr. 8 der 22 Jahre alte 
in Dombruwka wohnende Schloſſer Kaſimir Zbykowski 
von einem unbekannten Strolche überfallen und mit 
Stockhieben am Kopfe, am Körper und im Geſicht erheb⸗ 
lich verletzt. Den Uebeltäter gelang es, zu entkommen. 
Aus Bgierz. Ueber die Frequenz der Han⸗ 
delsſchule in Lodz wird Warſchauer Blättern 
geſchrieben: „Die Zgierzer Haudelsſchule wurde 
gleichzeitig mit der Lodzer eröffnet. In der 
Lodzer wurde der Prozentſatz der Juden auf 
40 pCt. normirt; in der Igierzer galten keine 
Beſchränkungen und fie nahm 70 pCt. Juden 
auf. Im l. J. wurde letztere Ziffer auf 50 her⸗ 
abzeſetzt. Die Mehrzahl der Schüler in den 
höheren Lehrflaſſen find Juden, da Chriſten 
„angeblich die Prüfungen nicht bewältigen können“, 
und vor den Schlußprüfungen die Anſtalt ver⸗ 
laſſen, wodurch für Inden Plätze frei werden. 
Gegenwärtig beſuchen 420 Juden die Schule, 
darunter 352 aus fremden Städten. Im ver⸗ 
gangenen Jahre haben 19 Inden die Schule mit 
Auszeichnung abſolvirt. In Zgierz beſtehen 30 
Penſionate für Schüler; dieſelben ſtehen unter 
der Aufſicht der Lehrer. Die Juden beklagen ſich, 
daß 50 pCt. für fie zu wenig find.“ i 
Das Thüringiſche Technikum Ilmenau 
Bat, nachdem die Leitung desſelben in die Hände 
des langjährigen ſtellvertretenden Direktors, Herrn 
Georg Schmidt, übergegangen iſt, weſentliche Er⸗ 
weiterungen und Verbeſſerungen in feiner. Orga⸗ 
niſation erfahren. So ſind z. B. für den erſten 
Ausbau eines Maſchinenlaboratoriums 50.000 
Mark bereit geſtellt worden. Außerdem ſind mit 
der Anſtalt verbunden große Fabrikationswerk⸗ 
ſtätten für Maſchinenbau und Elektrotechnik, in 
denen auch Volontaire praktiſche Ausbildung fine 
den köunen. Nähere Auskunft erteilt die Direk⸗ 
lion der Anſtalt. N 2 


Theater, Kunst u. Literatur. 


Thalia⸗Theater. „Direktor Buchholz, 
Schwank in 3 Akten von Guſtav von 
Moſer. Daß von Moſers zahlreichen Stücken 
keines darauf Anſpruch erheben kann, litterariſch 
eruſt genommen zu werden, iſt nicht unbekannt; 
dieſelben ſind ausnahmslos auf theatraliſchen 
Effekt zugeſchniſten und wirken vor allem durch 
ihren friſchen, liebenswürdigen Humor, durch 
die kecke Komik der Situation. „Direktor 
Buchholz“ iſt nicht allein Moſers letztes Werk, 
ſondern auch eine der ſchmächſten ſeiner Schöpfun⸗ 
gen, eine geradezu geiſt⸗ und temperamentloſe 
Arbeit, die uns an des Antors dichteriſcher Fähig⸗ 
keit ſoviel wie alles vermiſſen läßt. Die Hand⸗ 
lung iſt dürftig, häufig ſtockend, das Milieu zu 
fade, um die Mängel der Handlung zu verber⸗ 
gen. Der Witz entbehrt der herzerquickenden Le⸗ 
bendigkeit und Selbſtverſtändlichkeit; er iſt gleich⸗ 
ſam an den Haaren herbeigezerrt und au⸗ 
ſcheinend nur dazu da, um die Handlung wieder 
in Gang zu bringen, ſobald ſie auf einem toten 
Punkte angelangt iſt. Kurz und gut: das Werk 
iſt ſchwach, ſehr ſchwach, und man kann der Auf⸗ 
führung nur aus dem Grunde ein gewiſſes Wohl⸗ 
wollen nicht verſagen, weil ſie ein Akt der Pietät 
gegen den dahingegangenen Luſtſpieldichter ſein 
ſoll. — Der Juhalt des Stückes iſt kurz folgen⸗ 


ſeines Freundes Dr. Walter, eines wohlbeſtallten 
Ehemannes, indem er ihn bei Laura Herold, der 


Inhaberin beſagter Schule einführt: unter dem 


| 


| 


hält zwei weiße Kugeln. 


‚Regierung in der Preſſe 


Se Nr. 20 
fingierten Namen und Titel eines Varieté⸗Di⸗ 
rektors Buchholz. Durch das Erſcheinen von 
Walters Gattin, die bei Laura Herold wegen ei⸗ 
nes Geſangſtückes vorſpricht, das ſie auf einer 
Wohltätigkeitsveranſtaltung vorzutragen beabſich⸗ 
tigt, beginnt ſich der dramatiſche Knoten zu ſchür⸗ 
zen; doch gelingt es dem Pſeudodirektor durch einen 
lächerlichen Trik, ſich für diesmal noch aus der 
Affäre zu ziehen. Kritiſcher wird die Situation 
für ihn, als er in eine Duellgeſchichte verwickelt 
wird, infolge eines intimen Antrages, den er als 
Direktor Buchholz während ſeines Beſuches in dem 
Tempel der leichtgeſchürzten Muſe einer ehemali⸗ 


gen Schülerin des Inſtituts gemacht hatte, einem 


angeblichen Fräulein Camilla, in Wirklichkeit aber 
der Gattin des eiferſüchtigen Iſtvan Miloſch. 
Die Einladung dieſer Camilla zu einem téte -A- 
töte im Chambre feparde brachte dem kecken 
Direktor Buchholz eine Herausforderung auf Pi⸗ 
ſtolen ein, und der unglückliche Doktor Walter 
(alias Buchholz) wir) num von dem raſenden 
Miloſch mit dem Auftrage beehrt, den unver⸗ 
ſchämten Direkter Buchholz zu eruieren und ihm 
die Forderung zu überbringen. Nun it guter 
Rat teuer, aber der findige Doktor Walter weiß 


auch hier einen Ausweg. Die Forderung wird 


von dem geforderten Direktor Buchholz in ein 
amerikaniſches Duell überſtürzt. Die Urne ent⸗ 
Iſtvan Miloſch zieht 
zu ſeiner größten Genugtuung natürlich weiß, 
während Doktor Walter, der aun Sielle des Di⸗ 
rektors Buchholz geloſt hat, die unheilvolle, ſchwarze 


Kugel in der Hand hält, die er ſchnell aus ſei⸗ 
ner Weſtentaſche hervorgeholt hat. 


Natürlich iſt 


ſich Direktor Buchholz viel zu gut, als daß er 


ſich ein Leid antäte, und ſchließlich wird die For⸗ 
derung von dem inzwiſchen weichherzig geworde⸗ 
nen Miloſch aunlliert; er verzeiht dem Frevler au 
ſeiner Ehre: dem verblüfften Eugen Panter, der 
rechtzeitig auf der Szene erſcheint, um mit be 
wundernswürdiger Geiſtesgegenwart und noch be⸗ 
wunderungswürdigerer Unverſchämtheit von feinem - 
Freunde Walter dem beſänftigten Ungarn als 
Direktor Buchholz präſentiert zu werden. Doch 
noch ift der Pfenda - Direktor Nr. 1 nicht am 
Ende feiner Leiden. Infolge einer Einladung 
ſeitens ſeiner Frau erſcheint die geſamte Chan⸗ 
ſonetteuſchule in Wallers Hauſe und begrüßt 
ihn mit ſichtbarer Freude als Direktor Buchholz. 
Aber auch dieſer Leideuskelch geht an ihm vor⸗ 
über, ohne daß er ihn bis zum Grunde auszu⸗ 
trinken braucht, denn die auwefende Camilla 
mach: ihren Colleginnen von dem kleinen Betruge 
Dr. Walters Mitteilung, noch ehe deſſeu Gattin 
etwas gemerkt hat. — Was die Darſtellung des 
Stückes betrifft, ſo muß zunächſt Herr Springer 
rühmend erwähnt werden, der den aufgebrachten 
Ungarn Iſtvan Miloſch in Sprache fund Gebah⸗ 
ren ausgezeichnet traf und dadurch einiges Leben 


in die monotone Stimmung der Handlung 
brachte. Dem Spiel des Herrn Demuth 


kann immerhin Annerkennung gezollt werden 


es gelang ihm ziemlich gut, feinem Direktor 
Buchholz einiges Leben einzublaſen. Gegen das 

Spiel der Fran Weber iſt an und für ſich 
nichts einzuwenden; vom richtigen Berliner Dia⸗ 


lekt, wie er bei Auguſte, dem Berliner Dienſt⸗ 


mädchen, unerläßlich iſt, war allerdings wenig zu 
hören, und doch läßt ſich gerade bei dieſer Rolle 
durch die Sprache ein nicht unbedeutender Effekt 
erzielen. Fräulein Bayer in der Rolle der 
Zaza, ſpielte mit Temperament und Nalürlichkeit. 
Fräulein Mertené, in der Kreation von Dr. 


Walters Gattin, war es nur wenig geglückt, 
ihre Rolle lebendig und überzeugend zu geſtal⸗ 
ten; Fräulein Simons als Camilla und die 


Herren Frenzel und Denn inger in den 
entſprechenden Rollen des Engen Panter 
und Dr. Reinhold Werner machten ſich 
auf den ihnen zugewieſenen Plätzen nicht übel. 
Herr Pohl als Dr. Walters Schwiegervater 
wirkte auch hier erfriſchend und belebend. Uebe; 
Herrn Watzlawick als Berliner Droſchken⸗ 
kutſcher wäre zu bemerken, daß ſeine Tracht 
(brauner Kragenmantel) nicht wahrheitsgetren 
it, da Berliner Droſchkenkstſcher ausnahmslos 
blaue Mäntel mit weiter, faltiger Pelerine 
tragen. SE MW. A. O. 

Vom Theater. Die zu Gunſten des jüdi⸗ 
ſchen Wohltätigkeitssereins für den 26. Jaunar 
angekündigte Theatervorſtellung mit Beteiligung 
der Frau Marcello⸗Palinska findet am 3. Fe⸗ 
bruar ſtatt. a Eu a 


Telegramme. 


Zur Lage im fernen Oſten. 
Petersburg, 24. Januar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Aus völlig zuverläſſiger Quelle erfährt 
die ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur, daß die von der 
ausländiſchen Preſſe verbreitete Nachricht, auf den 
von Japau in Genna angekauften 2 Krenzern 
ſei die japaniſche Flagge gehißt und die Kreuzer 
würden von engliſchen Schiffen escotirt werden, 
jeder Begründung entbehrt und daß die engliſche 

davon offizielle Mit⸗ 

teilung gemacht hat. Eee Sue, 
Söul, 24. Januar. (Tel. der ruſſ. TA.) 
Unter den Tungas, die ſchon öfters in Korea 
ſich empört haben, iſt jetzt ein allgemeiner Auf⸗ 
fand gegen die Regierung ausgebrochen. Die 
koreaniſchen Blätter verſichern, 300 Mann ruf⸗ 


der. Eugen Panter iſt Mäcen einer Berliner fiſcher Truppen ſeien über den Fluß Jalu gegan⸗ 
Soubrettenſchule, und erfüllt den Herzengwunſch f gen und rückten gegen Sbul vor. Dieſes Ge⸗ 


rücht beſtätigt ſich jedoch nicht. f 
London, 24. Januar. (Tel. der ruf. 
T.⸗A.) Die Renterſche Agentur hat die offizielle 


Mitteilung erhalten, daß Japan den Cabinetten 
von London, Waſhington und Berlin erklärt habe, 
eine Vermifkelung könne nicht angenommen wer⸗ 


den. Der ſapaniſche Geſandte in London machte 
einem Vertreter des Reuterſchen Bureaus die 
Mitteil. pau habe von Anfang an die mis 
nimalſten Forderungen geſtellt, die keiner weite: 
ren Einſchränkung unterliegen könnten. Der 
Nachricht von der Landung der Japaner in 
Kore zt Vicomte Hayaſchi keinen Glan⸗ 
ben b „' ee ee 

on, 24. Januar. (Tel. der ruſſ. 


In von einem fapauiſchen Blatte aus 


EN 


75 24. Fauuar. 


die Tiere der eugliſchen Expedition einſtellen, | 


t auf den Gouverneur von 


Lomſha. 
auuar. (Tel. d. r. Tel.⸗A.) 
m Korff um er. 12 Uhr 

urch das Dorf Kalinowo 


kommen. 


Herzog Friedrich von Anhalt ſchwer 

Anhalt iſt auf Schloß Ballenftedt von einem 
: ren betroffen worden, ſein Zuſtand iſt 
beden klickt. 95 8 


| 


Jork find die Ciſenbahnlinien zerſtört. 


des Jaroslawer 
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„„Berlin, 25. Sanuar, Nach Meldungen uns 
Deſſau find die Kräfte des Herzogs im Schwin⸗ 
den begriffen, 


lager verſammelt. 


Herzog Friedrich von Anh 
Deſſau, 25. Jam ar. 
Herzog Friedrich von Anhalt 


Deſſau iſt geſtern 
verſchieden. C 


e pPeſterkrankungg. 

Konſtantinopel, 24. Januar. (Tel. der 
Ruſſ. Tel. Agent.) In Alexaurrin wurde am 
21. d. M. ein Peſterkrankungsfall conſtatirt. Der 


für dortige Provinienzen angeordnet. 


8 Zur Lage auf dem Balkau. 

Belgrad, 24. Jauuar. Die Führer der 
hiefigen mazedoniſchen Bewegung, an deren Spitze 
General Atauäzkowitſch ſteht, haben das Programm 
einer geheimen ſerbiſch⸗mazedoniſchen Organiſation 


ausgearbeitet, wonach im Frühjahr ſerbiſche Ban⸗ 
den in den Viläjels Koſſowo und Monaſtir 
ſelbſtändig operiren ſollen. sn 
:..-&alonicht, 25. Januar. Neuerdings erhal 
ten die Stationschefs der Junktiouslinie wieder 
zahlreiche Drohbriefe, in denen ihnen die Zerſtö⸗ 
rung der Wachtgebände angekündigt wird. Auch 
beginnen die Banden ſich wieder zu regen. 
Soſia, 25. Januar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Bulgariſche Blätter veröffentlichen 


ſehr beunruhigende Nachrichten über umfangreiche 
türkiſche Rüstungen, beſonders in den Grenzorten. 
Man könnte annehmen, daß ein Krieg unvermeid⸗ 
lich ſei. In diplomatiſchen Kreiſen hält ma 


dieſe Befürchtungen für übertrieben. N N 
Zum Aufſtand in Uruguay. 


eine Niederlage bit. 


lichen Wirbelwind 
Gebände zerflört. SE 
Reiches Vermächtnis zu philantropiſchen 
Zwecken. N 

Woroneſh, 25. Januar. (Telegr. d. ruſſ. 
Telegr.⸗Ag.) Die Kleinbürgerin Jagundw hat laut 
Teſtament der Stadt geſpendet: zum Ban und 
zur Unterhaltung eines Nachtaſyls für Frauen 
100,000 Rbl., der Geſellſchaft des „Roten Kreuzes“ 
zum Bau und zur Unterhaltung eines Frauen⸗ 
aſyls 100,000 Röl., zur Vergrößerung der Kirche 
des „Roten Kreuzes“ 10,000 Rabel, der Kreis⸗ 
landſchaftsverwaltung zur Errichtung einer Schule 


in dem ärmſten Dorfe 10,000 Rol. und mehrere 
1000 Rubel für die Armen und Kirchen. 
Ein ruſſiſches Kurhaus in Karlsbad. 


Karlsbad, 25. Januar. Hier errichtet. 
die ruſſiſche Regierung ein Kurhaus 
für unbemittelle ruſſiſche Unter⸗ 
thanen. N 5 2 


Große ueberſchwemmung. 


New⸗Bork, 24. Jannar. Im Staate New⸗ 
Vork iſt eine Ueberſchwemmung ausgebrochen. 
Das Waſſer ſteigt noch immer; es ſteht 28 Fuß 
über normal. Bei Gloßmere mußte ein Eiſen⸗ 
bahnzug angehalten werden, um die Paßagiere zu 
retten. In Manayund mußten 16 Fabriken 


Kähnen. Im ganzen Weſten des Staates New⸗ 
Die 
Strömung der Flüſſe iſt ſo ſtark, daß 
zeuge Gefahr laufen, umzukippen. 


Großer Fabrikbrand. N 
Brandenburg, 24. Januar. Geſtern Mor⸗ 
gens gegen 3 Uhr entfland in der bekaunten Tuch⸗ 
fabrik des Kommerzienrates Metzenthin ein Feuer, 
welches das rieſige Etabliſſement bis auf die 
Umfaſſungsmauern in Aſche legte. Der Schaden 
ift ein ganz enormer. Ein Feuerwehrmann wurde 
durch den Einſturz einer Mauer getötet. 


London in undurchdringlichem Nebel. © 


London, 24. Januar. Die ganze Stadt 


iſt in schwarzbraunen Nebel von einer Undurch⸗ 
dringlichkeit gehüllt, wie ſie ſelbſt hier kaum je 


erlebt worden if. Die Feuerwehr unterhält an 
allen wichtigeren Straßenkreuzungen mächtige 
künſtliche Feuer, da felbft die elektriſchen Bogen⸗ 
lampen der großen Verkehrsadern nur auf einen 


Umkreis von wenigen Schritten Licht verbreiten. 


Die Finſternis ſcheint ſich bis auf die eutfern⸗ 
‚teren Vorſtädle zu erſtrecken. Aus Clapham⸗ 
Junktion wird ein durch den Nebel verurſachter 


Januar. Herzog Friedrich von Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge gemeldet. 


MNaubnmord in einer Bank. 
Breslau, 24. Jaunar. In Dobrjaufka 
geſtern nachts vermummte 


Nach Meldungen aus 
die ganze Familie iſt am Sterbe⸗ 
on Auhalt⸗Deſſau . 
el. d. Ruſſ. T. A.) 
Seen dei den Schießſtänden der hiefigen 


duell ſtattgefunden, wobei Leutnant Schubert 
vom 177. Inf. Reg. von feinem Geguer getötet 


I 
Sanitätsrath hat eine 24⸗ſtündige Duarantäne 


m. Eutfernung erzeugten die Geſchoffe einen: 
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geſchloſſen werden, die Arbeiter retteten ſich auf 


alle Fahr⸗ 


Männer in 


das dortige Baukgebände ein, ermordeten die drei 
Wächter deſſelben, erbrachen den Geldſchrauk und 
entwendeten 56,500 Rubel in Silber, Gold und 


Papieren. Die Raubmörder wurden noch nicht 
ergriffen. er 


Im Duell getötet. 
Chemnitz, 25. Januar. Vorgeſtern Nach⸗ 


en zwei Offizieren ein Piſtolen⸗ 


wurde. Der Anlaß des Duells iſt noch um 
bekannt. 8 = * ö 8 * 8 1 5 

ö Eiferſuchstragödie. 

In Avezzaua erſchoß ſich die junge Frau 
eines Gynaſiallehrers nach einer Eiferſuchtsſzene, 
worauf ſich der eutſetzte Gatte gleichfalls eine 
Kugel in den Kopf jagte. 
Turmeinſturz. 
Budapeſt, 25. Januar. In Schhikaly 
Zſeh ſtürzte die 400 Jahre. alte evangeliſche 
Kiiche ein. Menſchen wurden nicht verletzt. 


Kugelſicherer Panzer. Er 
Wien, 25. Januar. Vorgeſtern fand die 
Erprobung eines kugelſicheren Panzers ſtatt, 
welche überraſchende Reſultate ergab. Auf 100 


leichten Druck und wurden völlig deformirt, 
ebenfo noch bei 18 m. Entfernung. Der Dans 
zer, der nur 10 Kronen koſtet, ſoll ev. in der. 
Armee eingeführt werden. N 
Ein greiſes Ehepaar ermordet. 
Kiel, 24. Januar. Der achtzigjährige Gärt⸗ 
ner Ehrich und ſeine Frau ſind in ihrer Woh⸗ 
nung an der Peripherie ermordet worden. Die 
Wohnung war durchgewühlt. Das Ehepaar galt 
als reich. Von dem Mörder fehlt jede Spur. 


Aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. 


München, 24. Januar. Im Reſtauraut. | 


„Auguſtinerbräu“ wurde der 20jährige cand. jur. 
Wilhelms aus Cöln angeblich aus Unvorſichtigkeit 
von einem anderen Studenten erſchoſſen. En 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


— 


ſchwarze und vernachläfſigt ſind. 
Marengo⸗Melton als Paletotſtoff für billigere Qualitäten 
wird ſich auch fernerhin gut behaupten. Angewebte Futter 
ſpielen für Winter⸗Paletots keine große Rolle mehr, be 
ſonders nicht für feinere Qualitäten. 


8⸗MNachrichten. 


Eivilſtan 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Zgierz. 
In. der Zeit vom 10. bis 17. Jauuar wurden getauft 
5 Kinder und zwar 1 Knabe und 4 Mädchen. 
Beerdigt wurden 2 Kinder und zwur — Knabe und 
2 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Karoline 
Eulenfeld geb. Brudel 80 Jahre, Bertha Cerecka 16 Jahre 
8 Monate, Dorothea Bock geb. Werk 45 Jahre. - 
Todtgeboren wurde — Kind. 
Setraut wurde 1 Paar. 
Aufgeboten wurden: Wilhelm Steinke mit Johanna 
Lihmann geb. Falkenberg, Johann Frankitwicz mit 
Pauline Krieſe, Adolf Ehrentraut mit Wanda Sclitter, 
Nikolaj Ochrumczak mit Melida Sch 


8 b warßſchultz, Guſtav 
Kroll mit Regina Schwartz. era j 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Pabianice. 
In der Zeit vom 10. bis 16. Januar wurden getauft 
12 Kinder und zwar 2 Knaben und 10 Mädchen. 
Beerdigt wurde 1 Kind und zwar 1 Knabe und 
— Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Eliſabeth 
Omenzetter geb. Legler 33 Jahre, Heinrich Ä 
56 Jahre, Karoline Bürger geb. Bokliſch 70 Jahre, Marie 
Eliſabeih Stutzke geb. Petſchke 70 Jahre, Gottfried 
Benfamin Ebert 67 Jahre. : 
Todtgeboren wurden — Kinder. 
Getraut wurden 2 Paare. 
Aufgeboten wurden: 


, 


»Baſer, Johann Hengſtler mit Emma N 
Dr rr D . 


Aaate 


a 2 


ar 


Sub „P 
Blattes erbeten. 


Ein tüchtiger und ſolider 


8 v b 

| Gärtner 
mil langjähriger Praxis und guter Jeugniſſen 
ſucht per fofort Stellung. ch. ten 
K. 217 an Die Expevition dieſes 


Fräulein, 


Geh. Offerten 


— ——7———.— 
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Prüfer 


Techniſcher 
für Tuchfabrik. 
Zur ſelbſtändigen techniſchen Leitung einer 5 


Jemand gefucht, der durch allſeitige Ausbildung 
ſolche Steüung einzunehmen. — Speziell 


| 


. Syrelin, 


| 


Karl Front mit Shriftine I - 
nz 


Kamnigarne, fowie alle beſſeren Waren für Herren⸗ und Damen⸗Konfektion 


. 


Joſenh Schefe mit Auguſte Hemmerling geb. 


Kralſch, 
Eduard Bednarski mit Pauline Schulz. N 


Aus der evangeliſchen Gemenge in Tomaſchow. 
In der Zeit vom 3. bis 16. Januar wurden getaufk 

7 Kinder und zwar 3 Knaben und 4 Mädchen. a 

Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar 2 Knaben und 

1 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Emilie 

Wudzke gen. Ablaß 32 Jahre, Gottfried Hermann Pranke 

28 Jahre, Friedrich Mitter 48 Jahre, Ferdinand Hundke 

59 Jahre, Auguſt Fröhlich 26 Jahre. 

Todtgeboren wurde — Kind. 0 
Getraut wurde 1 Paar. 8 2 
Aufgeboten wurden: Lurz; Ikkert mit Chriſtine 

Lorentz, Johann Friedrich Jengert mit Pauline Bock zen 

Pipke, Wilhelm Sprenk mit Janina Sprenk. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Konſtautynow. 
In der Zeit vom 11. bis 17. Januar wurden getauft 
8 Kinder und zwar 7 Knabe und 1 Mädchen. 

Beerdigt wurden 2 Kinder und zwar 1 Knabe und 
1 Midchen und folgende erwachſenen Perſonen: Wilhelmine 
Turska geb. Schul; 82 Jahrz, Wilhelm Lindner 24 Jahre 
Adolf Schreier 39 Jahre, Johann Fiſcher 79 Jahre. 
Amalie Rohrbach geb. Stroſchein 31 Jayre. a 
Todigeboren wurde — Kind. 
Getraut wurden — Paare. 

Aufgeboten wurden: Ehriſtef Bethke 
Steuernagel, Alexander Koch mit Marie Döring, 
Pinkowski mit Auguſte Döring. 5 


mit Marie 
Adolf 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Alexandrow. f 
In der Zeit vom 10. bis 16. Jauuar wurden getauf 


8 Kinder und zwar 3 Knaben und 5 Mädchen. 


Beerdigt wurden 2 Kinder und zwar 1 Knabe und 
1 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Theodor 
Häuſch 68 ½ Jahre, Ferdinand Stender 62 Jahre 
2 Monaie, Julins Jeſſe 20 Jahre 7 Monate. 

Todtgeboren wurde — Kind. 
Getraut wurde — Paar. Kae: 
Aufzeboten wurden: Emil Kehle mit Wanda Amalie 
Bartſch, Heinrich Reimann mit Wilhelmine Neſchke. 


Fremden Liſte. 


Grand Hotel. Herren: Schreiber — Dresden, 
Wrigglesworth — London, Haußknecht — Coburg, 
Gralewski und Weil — Ozorkow, Schmidt — Anvers, 
Matuſch — Kiew, Swenſohn, Jaskow, Cohn u. Braudt 
— Berlin, Tykoczynski — Maskau, Dittrich u. Lennertz 


— Aachen, Bielikow — Petersburg, Mazur u. Stogow 


— Warſchau, Bunzl — Wien, Bößneck — Glauchau, 
Lindblom — Stockhalm, Janſohn — Hamburg, Bonaventur 
— Verviers. 

SHotel Mauteuffel. Herren: D. Feinberg — 
Kisziniew, Krüger u. Brandt — Petrikau, A. Poznanski, 
Bojemski und: A. Safe. — Warſchau, K. Carfin — 
Minsk, H. Kimmel — Berlin, H. Werner — Lask. 


Hotel Victoria. Herren: Fleiſchmaun — Riga, 
Gelfand — Minsk, Adler — Roſtow, Kiſſin—Poniewieſh, 
Rabczynski — Czenſtochau, Weber — Gänſerndorf, 
Makower — Kaliſch, Marcinkowski — Podlentsk, Bawli, 
Baumgart, Goethe und Blaszezyk — Warſchau, Kofmann 
u. Trachtenberg — Odeſſa, Rapieliewski — Tuliſchkow. 


Hotel Polski. Herren: Weber — Genſerndorf, 
Zakrzewski — Opoczno, Goszezynski — Czarnocin, Michel 
— Juzeſow, Michailow — Oſtrow, Dombrowski — 
Ozorkow, Goſtynski — Byczkow, Afar — Bialyſtok, 
Heiſe — Grodzisk, Niedopytalski, Liſteſew, Rabinowicz, 
Czernowski, Glibawski, Piotromski, Rejzowski, Karwowski, 

Tanzmann, Biernbaum, Abrumski u. Przemysler 
— Warſchau. V ö a 


ſtellbare Telegramme. 


Unbe 

- Vom 11. Jannar 1904 (a. St.) 

Adreſſat: Aufgabeort: 
M. D. Dawidowicz. Bendzin. N 
A. Heyer. a Oſtrog. 
Glafer. Buſuluk. ! 
Bornſtein. Bnſuluk. 
Meidler. Ilinice. 


> 2 ee. 
2odzer Thalia⸗Theater. 
‚ Heute, Dienſtag, den 26. Januar 1904 i 
bei halben und vopklären Preiſen aller Plätze. 
Erſte Wiederholung der, t dei 
N = , gefundenen Nopität: 
Direktor Buchhol 
Original⸗Schwank in 3 Akten von Guſtav 
Paul R. Sehnhard. 
Morgen, Mittwoch, den 27 Jaunar . 
bei halben und popuſären Preiſen aller Plätze 


. zum 11. Male: 
die fortdauernd ſtetts von ſtürmiſchem 
N Novität: 
N fr 
IR „Der Raftelb 
Große Operette in 3 Akten von 
N Franz Lehä⸗ 
Zur gefälligen beſonder 
Kommenden Sonntag, den 31. J 


Beifall begleitete 


Gefacht . en 5 5 i N : 


bedeutenden Fabrik in Skandinavien wird 
in der Tuchfabrikation befähigt iſt, eine 


ine ut 2 fa 2 — 1 
fabriziert wird: Damenkleidertuch, Eskimo, feine 


heiteren, allgemeinen Beifall 


1904 i 


und in der Wirtſchaft 
als Stütze der Haus⸗ 
erfragen in der E 


welches kochen kann 
bewandert iſt, wird 
frau geſucht. Ju 
dieſer Zeitung. 


Offerten ſind unter I. P. 6282 innerhalb 8 Tagen au Rud 
einzureichen. Berückſichtigt werden nur Geſuche mit Auswerfen 49 
in ähnkicher Stellung. Strengſte Diskretion wird zugeſichert. 


olf Mosse, Beriln SW. 
er erfolgreiche Wirkſamkeit 
0175 31 


der Exyed. 


I nd 


4 
. 5 8 2 
1 R 


ane ura. „ Arens ef ce fed 5 
Pa — 


Lodzer Zeitung — 13. (26.) Januar 1904 


GOSott dem Allmächtigen hat es gefallen Sonntag Abend 7 Uhr meine innigſtgeliebte N 
Gattin, unſere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin u. Tante 5 


5 


im 57. Lebensjahre nach langem ſchweren Leiden in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 

Die Beerdigung der theuren Entſchlafenen findet Mittwoch, den 27. Jauuar a. c, 
Nachmittags präciſe 2 Uhr, vom Trauerhauſe Petrikauerſtraße Nr. 101, nach dem alten 
evangeliſchen Friedhof ſtatt. — Um ſtilles Beileid bitten 


Am Sonntag, den 24. Januar, verſchied ſauft im Herrn 
nach ſchwerem Leiden unſere innigſtgeliebte Mutter, Schweſter, 


zarska, 


ilie Na 


verw. Becker, geb. Braun, 
im Alter von 55 Jahren. 


Die Beerdigung der theuren Dahingeſchiedenen findet 
Dienſtag, den 26. Januar, Nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe in Zelow aus ſtatt. : 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Herren u. Damen, ſolide u. fähige, werden für eine Lebensverſicherungs⸗ 

geſellſchaft zu guten Bedingungen geſucht. Off. Hotel Victoria 24 

von 9— 10 Vormittags und von 4—6 Nachmittags. 
u verkaufen 


mehrere Hodgon ſche Wehſtühle 


von 56 zoll engl. Breite mit oder ohne Schaftmaſchinen, 


ein Geſſner ſcher Calander 


von 7 Fuß 4 zoll engl. Breite mit Mulde bei der Zgierzer Baum⸗ 
woll⸗Manufaktur, Zgierz' 0177˙8 1 


Zarzad Ochrony dla dziewezat wyzn. Mojz. 2 hener 
mie W. PP. iz przedstawienie teatralne sztuki Gabryeli Zapolskiej p f. 
Ni | 10° ariyelyfäram. Teatr. Read W. 

artysty dram: Teatr. Rzad.:Warsz. 

29 100 or ozumienie zam. = Wtorek 26 b. m odbedzie sie 


elazowskiego, 
w Srode dein 3-go Lutege r. b. W keatrze Wielkim. 


387˙3 1 


(ger 
hüringlsches — — EEE Sea Ro 
Tonhatteum fi 5 i 
5 75 una Höhere technische Lehranstalt f. 
Ene Ansa: Mar unenban u. fc KEtratec nik. 
niker u. Werkmei Akteilangen‘f. Ingenieure, Tech- 


SERFAT2IE 


> ster. Grosse Fabrit werkstätten f. 
y.Volontär. Staatl. Pryf.-Komm. Aus! "nder zuaglas 


prakt. Ausbildung 
sen. Prosp. gratis. 


Behufs Erlernung der 


arabiichen Sprache 


ſuche eine Perſon, die derſelben mächtig iſt. 
Näheres bei Basowski, Prsejazd⸗Straße 13. 


Zugelaufen ein großer 


Jagdhund 


weiß, nit braunem Rücken und Kopfe. Ab⸗ 
zuholen gegen Futter, und Inſertionskoſten. 
Radwanskaſtr. 11, Wohn. 6. 398)3 1 


CR X 


ung: 

} 8 0 

3 Zimmer u. Küche, 1. Etage, u. Waſſer⸗ 

leitung und allem Zubehör, per 1. April zu 

vermieten. Gubernatorska - Str, 4, zu er⸗ 

fragen beim Wirth. 388)3 1 
Tüchtiger 


Jacqnard Weber 
auf mechaniſche Stühle werden gesucht. 


Sereiski & Birstein, 
400 11 Poludniowa⸗Straße Nr. 80. 


Lehrerii 


„ 1 
Oeutſche), want ach cer Sela 


Bureau Boseiszewka, Petrikauer Str. 90. 
— Eine — 


Nähterin 


zum Stopfen und Flicken der Wäſche 
geſucht. Orla⸗Str. 3, 2. Etage. 401)3 1 


Ein Verkäufer, 


der ſelbſtſtändig einen Laden führen kann, 
wird als Verkäufer geſucht. Kaution von 
2000 Rbl. erforderlich, die Hälfte kann jedoch 
in Papieren gelegt werden. Wo, ſagt d. Exp. 
dieſes Blattes. 5 391˙3 1 


. 


Ein junger Mann 


der eine Kaution von 1000 — 1500 TH. 
beilegen kann, ſucht eine Stellung als In⸗ 
kaſſent oder Magazineur. Off. sub „H. R.“ 
an d. Exped. d. Zeitung erbeken. 395)3 1 


Ein Lehrling 


aus guter Familie nicht unter 15 Jahre alt, 
mit ſchöner Handſchrift, welcher der Landes ⸗ 
ſprachen mächtig ſein muß, (beſonders der 
deutſchen) für ein Agenturgeſchäft per ſofort 
geſucht. Offerten sub „Agentur 4 an d. 
Exv. dſs. Blattes erbeten. 399˙3 1 


394˙3 1 1 | 


| 


— 


erſucht die geehrten Mitglieder, zu der am 18. (31.) Januar a. c. (Sonntags) um 157 Uhr 
Nachmittags im Lokale des Radogoszcezer Kirchengeſangvereins, Buch⸗Straße 48, ſtattfindenden 


zweiten gewöhnlichen 


mit dem Statutenbuche recht zahlreich zu erscheinen. „ e e 
N Falls die genügende Zahl der Mitglieder nicht erſcheinen ſollte, findet ſolche am nächſten 
Sonntar ſtatt, ohne Rückſicht auf die erſcheinende Mitgliederzahl. 5 
= Tages Ordnung: 

1. Bericht der Jahresrechnung. 

2. Neuwahl der Verwaltung. 


3. Neuwahl der Reviſionskommiſſton. 
4. Beſprechung des $ 4. 


393.3 1 


Verein Lodzer Cykliſten. 


— J 0178 


Heute, Dienftag, deu 26. Januar 


ill | | 2 1 I BE 
Ilante! SDA 
5 Entree 18 und LO Kop. ; 
Abends KO]iͤᷓ r HR von 7-11 uhr. 


Entree 25 Kop. 


26 J. alt, der drei Landesſprachen mächtig, in allen vorkommenden Comptoirarbeiten, einfacher, 


5 0 5 arbeitend, ſucht ſofort Enga⸗ 
gament. Suchender iſt Absolvent eines höheren Handels⸗Lehr⸗Inſtituts und war während 10 


Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
Annocen Expedition d. Zeitung. 389˙3 1 


ä — 


2 LEN 


ml 
Kinderg ſchäftz 
E ift von der Petrikauer Straße nach der 
Nikolajewska⸗ Straße Nr. 563 
neben der Johannis⸗Kirche übertragen. 

Indem ich hoffe. daß meine geehrten 


Erfahrene 


Le 


welche das St. 


403˙3 7 


rerii 


Petersburger Conſervatorium 


r 


* 


. gen 


et I 


Kunden mir das bisher geſchenkte Ver⸗ f mit einem 4 4 
trauen auch ne bewahren werden, Diplom 6300. xy i 
zeichne Achtungsvoll Marie Liesel. abfolvirk hat, ; erteilt MuflfsIrtterricht, 
VEREINE = a — — 8 ur: er 


Nachdruck verboten]. 


20 


2 5 5 Weatherley Chesney. 


252 . 5 a 
„Ein komiſches Pärchen, Herr Kapitän, ein 


recht komiſches! Er ſchien ihr ungeheuer gut zu 


ſein, und ſie ihm in ihrer Weiſe auch, aber es 


war ſonderbar, verliebt tat keins von beiden. 


Nun, das ging mich ja nichts an, das mochten 


ſite halten, wie fie wollten. Mary Weſtern hatte 
erſt in ein paar kleinen Rollen aufzutreten, ſie 


machte aber ihre Sache fo gut, daß fie die „Pau⸗ 


Dr. 


\ 


ten, das Haus folte niederkommen. 


Trumpf'! mo fie ſich jelbft übertraf 


line“ einſtudieren durfte, um im Noffalle ein⸗ 


ſpringen zu können. Und fie hatte Glück. Denn 
es dauerte gar nicht lange, da war unſere alte 
„Pauline“ einetz Abends ſo total betrunken, daß 
wir ſte unmöglich auf die Bretter laſſen konnten. 
Miß Weſtern mußte für ſie eintreten und ſie 
ſpielte großartig, rein großartig. Den Applaus 
hätten Sie hören ſollen, Herr Kapitän; wir dach 
; e Sie legte 
ſich fo in's Zeng, daß wir anderen mit angeſteckt 
würden und rein vergaßen, in welch elender Spe⸗ 
lunke wir waren. 
Wie's den Abend ging, ſo was war noch 
gar nicht dageweſen! Sie können mir's glauben 
oder nicht, ich wunderte mich über mich ſelbſt, 
und als ich zu ihr ſagen muße: . 
Die Mittagsſonne brennt, 
Doch dort winkt Kühle, 
Dort unter'm Rebendach. 8 
Komm, folge mir, mein trautes Kind, 
An meinem Herzen 
Vergiß dein Leid. 


Wo Lieb' und Jugend ſind vereint, 
Da weilt auch Glück — 5 
nun, da wünſchte ich eben, wir fäßen in der 
Laube. e N 
„Von dem Abend an war ihre Karriere ge⸗ 
richt Dann trat fie als „Julie“ auf und 
ſchließlich auch als „Maud in „Koeur iſt 


„Das war das letzte! 5 
= „Miß Weſtern verſchwand! 


Alle Rechte vorbehalten]. | 


„Wie wir fpäter hörten, hatte fie einen Brief Geſicht, 


Lodzer Zeitung 


haben mußte. Auf jeden Fall war ſte plötzlich 
fort, ſpurlos verſchwunden, und Dick 
Verbum satis sapienti — — ein Wort iſt dem 


— 13. (26.) Januar 1904 


bekommen, der ihr einen Schrecken eingejagt Jes ſcheint, hat ſie eine ganze Menge Anbeter ges 


Der gläſerne Dolch. 


dazer. 


Weifen genug, Herr Kapitän, wie die Alten un⸗ 


ter ſolchen Umſtänden zu ſagen pflegten. Und 


das iſt alles, was ich über Miß Weſtern weiß — 


der Mund iſt mir vom reden ganz trocken ge⸗ 
worden, Herr Kapitän”! N 

Ich verſtand den Wink, ſtaltete Miſter Van⸗ 
deleurs Umgebung fo aus, daß er damit zufrie⸗ 


den ſein konnte und fuhr daun fort: 


„Und 
gleich“? 

„Lambert“. E 

„Jener Dick Lambert — können Sie mir 
denn nichts über ihn mitteilen“? 

„Wenigſteus nichts beſonderes. War 'n arm⸗ 
ſeliger Stümper. Er hätte es weiter bringen 
können, an Gelegenheit hat's ihm nicht gefehlt, 
aber es ſchien ihm gar nichts daran zu lie 
gen. Am beſten machte er ſich noch als erſter 
Totengräber in „Hamlet“, und das war ſchlecht 
genug. N 
„Wie ſah er denn aus“? 

„Rot und gelb. Das waren feine Farben, 
wenn er nicht manchmal ein blauuuterlaufenes 
Auge hatte. Wir nannten ihn immer den alten, 
roten Sandſtein“. War übrigens ein ausge⸗ 
zeichneter Pferdekenner und erzählte, er hätte 
früher Griechiſch und Latein verſtanden; aber 
darnach ſah er eigentlich nicht aus. Er mußte 
ſeinerzeit ein rechter Raufbold geweſen ſein, hat 
drüben in Kalifornien verſchiedene Geſchichten ge⸗ 
macht und in ſo nem Handgemenge den einen 


Arm verloren“. er 
fie hat fi von ihm 


„So meinen Sie wohl, 
entführen laſſen“? 
„Nun, was denn ſonſt? Hübſches Mädchen 
— kein übler Mann; große Freunde, hübſches 
Mädchen verſchwunden — Mann ebenfalls. Das 
Uebrige kann ſich jeder denken. Verbum satis 
sapienti — Herr Kapitän 
„Haben fie nie wieder etwas von ſich hören 
laſſen“? N 
„Dick hat man öfters wieder geſehen, ich 
glaube, den würde man auch auffinden können, 
aber Miß Weſtern verloren wir gänzlich aus dem 
bis wir ihre Photographie ſahen. Wie 


jener Mann, Dick — wie hieß er doch 


— Sie wiſſen ja“! 


ä — 


habt. Gleich nachdem ſie von uns fort war, 
tauchte ein Maun auf, um nach ihr zu fragen, 


und als er hörte, daß fie mit Dick verſchwunden 
war, machte er ein Gefiht wie zehn Tage Regen⸗ 


wetter. Ich ſollte meinen, in jener Woche wäre 


es bei dem zärtlichen Pärchen 
hergegaungen“. 

„Wie ſah der Mann aus“? 

„Das weiß ich nicht mehr, oder vielmehr, 
ich habe ihn gar nicht geſehen. Er blieb blos 
einige Stunden da, aber immer noch lange ge⸗ 
nug für diejenigen, die mit ihm zu tun hatten 
— er ſoll an dem Tag kein guter Kamerad ge⸗ 
weſen fein, Herr Kapitän“! 

Können Sie mir noch etwas mitteilen, Miſter 
Vandeleur“? 

„Ueber Miß Weſtern und ihren einarmigen 
Verehrer nichts weiter. Ich möchte mir nur noch 
erlauben zu bemerken, daß meine Benefiwor⸗ 
ſtellung nächſte Woche ſtattfindet, wo ſich Ihnen 


etwas ſtürmiſch 


die Gelegenheit darbietet, Finnecure Vandeleur 
in feiner beſten Rolle zu ſehen. Wir geben 


nächſte Woche in Islington „In der großen Wüſte 
Sahara verirrt“, und ich hoffe, Sie an meinem 
Abend — Freitag — wiederzuſezen“. 

„Ich komme, verlaſſen Sie ſich darauf, Miſter 
Vandeleur. Ich werde die Gelegenheit wahrneh⸗ 
men, mich bei Ihnen für Ihre gütige Jaforma⸗ 
tion zu revarchieren. Haben Sie zufällig Ein⸗ 
laßkarten bei ſich“? 


„Herr Kapitän, Sie find ein praktiſcher Mann, 
ich kann damit aufwarten. Eine 


wie ich ſehe; 


Loge gefällig? Das wäre eine Guinea. Danke 
beſtens. Alſo Freitag über acht Tage. Danke, 


danke, ich nehme noch eine, da Sie durchaus 
nicht anders wollen. Vortreffliches Kraut! Sie 
verſtehen ſich darauf, Herr Kapitän“! 

Und mit dieſen und anderen abgeriſſenen 
Redensarten fand Miſter Vandeleur feinen Weg 
zur Tür hinaus. — 


— 
+ 


10. Kapitel. g 

War Lady Florence Moslyn eine Diebin? 
Was ging mir doch an jenem 
im Kopfe herum, als ich mick 1 


Dr 


Dr 


= 


r 2 EEE 


7 


auszugehen! Geſtern hatte ich es noch bitter 
beklagt, daß ſo gar kein Schlüſſel, keine Hand⸗ 


habe fich mir bieten wollte, und heute ſchon jo 


vieljeitige, unvermutete Anknüpfungspunkte! Mit 
ſehr wenig Schwierigkeit war ich Miſter Arthur 
Durant auf die Spur gekommen; zu meiner 
großen Ueberraſchung hatte ich in Miſter Gates 
Zimmer die Photographie jener unbekannten 
Frau entdeckt, was mir viel zu denken gab, und 
ſchließlich waren mir aus Mifter Finnecure Van⸗ 
deleurs Munde auch noch allerlei Mitteilungen 
über Lady Florences Leben geworden! N 


Das Reſultat meines Beſuchs bei Miſter 


Gates war zwar vorderhand von wenig greif⸗ 


barem Nutzen für mich geweſen, aber der Schau 
ſpieler hatte mir Tatſachen und Daten an die 
Hand gegeben, die von unſchätzbarem Wert ſein 
mußten — vorausgeſetzt, daß fie auf Wahrheit 
beruhten. Ein ganz neues Kapitel aus dem 
Leben der unglücklichen Dame hatte ſich meinem 
Ange erſchloſſen — ein Kapitel mit wechſelvollem, 
unrüghmlichem Inhalt. Daß fie ſich der Bühne 
als Erwerbsmittel zugewendet, war ja nicht be⸗ 
ſonders merkwürdig, aber daß fie ſich auf ver⸗ 
trauten Fuß mit einem Thespisjäger untergeord⸗ 
neiſten Grades ſtellte, war, gelinde geſagt, doch 
höchſt überraſchend. Und wenn ſie ſich von ihm 
hatte entführen laſſen, wer war dann der geheim⸗ 
nisvolle dritte Mann, der da plötzlich aufgetaucht 
war und welches Anrecht hatte er auf ſie? War 
er es aber, mit dem ſie entflohen war, warum 
dann das intime Verhältnis mit dem Einar⸗ 
migen? 


Welch unheilvolle Verwickelung! Je eifriger 
ich bemüht war, die Fäden zu löſen, deſto feſter 
ſchien ſich der Knoten zuſammen zu ſchürzen. 
Ich war für den Abend zu Fentons eingela⸗ 
den, und auf meinem Weg dahin fiel es mir 
ſchwer auf's Herz, daß ich Mabel von Miſter 
Vandeleurs unſeligen Mitteilungen in Kenntnis 
ſetzen mußte. Und doch ging es nicht anders, 
ich hielt ſie immer auf dem Laufenden über je⸗ 
deu Schritt, den ich in der Angelegenheit tat, 
und konute fie nicht vielleicht einen Vorſchlag 
machen, der uns von Nutzen war? : 


Gortſezunz folgt). 


— Ne 


: . em (0134 
Naſen⸗, Rachen⸗, Kehlkopf⸗ und 


SHaut⸗ 


Haut,, veneriſche und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowicz 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5-6 Sonn. u. Feiertags: v. 9—12 u. 57 Uhr. 


Dr. H. Orlowski 


Nawrot-Sirasse WIE 
Ildas dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn⸗ u. Feiertag 
v. 8—12 Vorm. n. 4—6 Uhr Nachm. 


02413 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für 


Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten | 


HRrötka Straße Nr. & 6254321 
Sprechſtunden taglich ron 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. L. Przedborski 


pfängt 0134303 


Ohrenleidende 
aglich v. 8—10 u. Vorm. 4—7 Uhr Nachm. 
Petrikauer Straße Nr 10. ö 


Spezialarzt für 


Dr. Leon Silberstein 


.. waoohnt jetzt 
Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5-6 Nachm. 4583011 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
zon 5—7 Uhr Nachm. An Sonn- u. Feier⸗ 
lagen nur Vormittags. 5782 19 


r. Feliks Skusiewiez 


dose, Motor NAFTOWY 


Sprechſtunden; 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmittags. 07)314 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags 


med. Goldfarb, 
A3amadzka⸗Straße 188, 
Han a u. veneriſche Krankheiten 
Sprechſtunden: 9—12 mittags u. 5—8 Abds 
b 9—12 mittags. 5332020 27 


Te 1 8 
Jahuheil⸗Cabinet 
m von HI K. \ A8, en 
Specialität: Künstliche Zähne. 
a 2 Geyer's Ning 307. 2914 
Bruſtleidenden 
und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſt 
kranker Auskunft über ſichere Heilung. E. 
Funke, Berzin, Kbniggrätzerſtr. 49, 9235210 
5 Be 


. 
* 


u. Geſchlechtskrankheiten | * 


Promenade 49, beim Wirth. 
In Pabianice iſt die 5 


| Posthalterei, 


| weiche: einen Umſaß von 2500 Rubel jährlich 
| macht und monatlich 100 Mbl. Rein⸗Verdienſt 


Maſſeur, 956 
eit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohnt 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5. 


über Pariser 
Gummi-Waaren verlangen von 
* M, Böckler, Reval. 


derbamen-risirsalen 


von Anna Heumann 
iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 
worden und ift mit den neueſten Anforde 
rungen einge 01686 50 39 


Harzer Kanarievögel 


troffen und ſtehen im deutſchen 
Hotel, Ecke Srednia⸗Straße und 


Februar zum Verkauf. 
5% Karl Sondermann. 


Rbl. 25.00 


werden auf ein größeres Haus, welches 7500 
Rbl. Miethzins bringt, auch nach der Anleihe 
der Stadt⸗Credit⸗Geſelſchaft geſucht. Off. 
unter 25000 Rbl. R. W. an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 3753 2 


Zu vergeben per ſofort 


hypothekariſch auf 1. Nummer reſp. gleich nach 
der Credit Anleihe. Zu erfragen Gluwna⸗ 
Straße 18, Wohnung 28. 2337)3 3 


Io cayudab uponaeren 
Ayo BBH Oyoerb, Hiahnne, 
I Markag Mebenb. ga no 


N 38, KBApTHpA 4. 1418365 32 


Poszukiwany 1836 33 


10—12 konny, uzywany. Oferty Salo- 
mon Sander, Konin, gub. Kaliska. 


4 L * N) 
‚gerader Laden 
mit elegantem Schaufenſter und angrenzenden 
2 großen hohen Kellerzimmern nebſt Küche in 
einem ſtark bewohnten eleganten Fronthauſe, 
in der nächſten Nähe der Petrikauer Straße, 
iſt preiswert an anſtändige Leute per ſofort 
oder auch ſpäter zu vermieten. Näheres Neue 
363˙8 


bringt zu Ter RE uU 


1) Maskencostüme 


de missen Preislisten 


K 
1 — 8 


| (ausländiſches) gut erhalten, 
zu verkaufen. Skladowaſtr. 19, 


Hochfeine Sänger ſind neuzeinge⸗ 


Neuer⸗Ring, bis Mittwoch den 3. 


25 

| zu vermieten und per ſofort oder 1. Feb⸗ 
f 
1 


| welche auch zu nähen verſteht, wird geincht, 


Sn. 
Näheres in Pabianice auf der Peſt. 28503 


in reicher Auswahl für Damen und Herren 
empfiehlt 

EBrallie Schimmel. 

8 133 Petrikauerſtraße 133. [16 3 3 


billig 


Wohnung 45. 358•3 3 


e 5 2 ao 8 
Bäckerei-Filiale 
ift wegen Krankheit des Beſitzers ſofort zu 
übergeben. Zu erfragen in der Exped. 
1304 3 3 


geeignet für Colonialladen, Kawiarnia, Bier⸗ 

halle ꝛc. mit angrenzender Wohnung ſofort zu 

vermieten. Przefazdſtr. 48. Näh. b. Wirth. 
) 2 


€ 


beſtehend aus 5 Zimmern und Küche od. ge- 
teilt mit ſämmtlichen Bequemlichkeiten in 
* jauberem Hauſe, ſofort zu vermieten. Da⸗ 
ſelbſt fine auch größere und kleinere Woh⸗ 
nungen vom 1. Juli zu vermieten. Za⸗ 
wadzka⸗ Straße 39. 1380 3 2 


nrit ſeparatem Eingaug ſofort zu vermieten. 
Zielona⸗Straße 12, beim Wirth. 


Ein nett möblirtes 


1377 3 2 


2 . e 
Fromzimmer 
ruar zu beziehen. Nikolajewska⸗Straßt 89, 
2. Etage, Wohnung 6. 1373 3 2 


Zu vermieten ſofort eine elegante 


sohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Vorzimmer, Küche 

und Bequemlichkeit, 1. Etage Sredniaſtr, 79. 

Zu erfahren beim Verwalter Sredukaſtr. 40. 
347)3 3 


für mein Wurſtgrſchäft Pe⸗ 


Sneche trikauerſtr. 89 eine tüchtige 


Verkäuferin. 


Anzumelden Glumnaſtr. 16, bei K. Semann. 
ö 379)3 2 


Eine Bonne, 


Dentfche bevorzugt. Zu erfragen Cegel⸗ 
nianaſtr. 57, Wohn. 25, zwiſchen 1—2 Uhr 
Mittags. 


wur ———— —ä—äP ee ———ĩ— 
—— —— —wũun———ä . — 4 ʒ—çʒ — —— ————— UD E.. 
. 


Tüchlige 


Petrikauer Straße 85, geſucht. 


po 


Dyskrecya. 


Verkä 


Oferty pod „Pomocnik“ »rzyjmuje adm, nin. pisma. 


Familienpensionat für Nervenkranke 
Breslau Y Garten⸗Straße 19. 


uferin, 


der Landesſprachen mächtig, wird per 1. März von Rosalie Zielke, 
— ze 336) 1 
Dam 25—50 rubli za wyrobienie posady 


0100 3 8 


Familiäres Zufammenleben. Kleine Patientenzahl Störende Fälle ausgeſchloſſen. Spezialärzt⸗ 
liche Leitung. Inhaberin: Frau Direktor Börner. 062*1 


Conf., der Landesſprachen 
u. deutſchen Sprache mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wird per 
1. April geſucht. Off. sub „K. Z.“ 
an d. Exp. d Zeitung. 551,9 
Ein durchaus ſelbſtſtändiger, erfahrener 
und energiſcher 

1 UEZE = 3 

Fh meister 
ſucht einen Poſten in einer Bunkweberei, 
derſelbe würde auch die Stelle eines Stuhl⸗ 
meiſters übernehmen. Gefl. Off. sub „Fach⸗ 
mann N 300° an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. [359 32 


Junger Mann, zen a 


> ® 9 
Spimumeiſter 
in einer Streichgarn⸗Spinnerei beſchäftigt war 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, hier oder 
auswärts Stellung. Gel. Off. sub „Spin⸗ 


nerei“ an d. Exp. d. Bl. erbeten. 367˙3 2 
Ing oro der Landesſprachen in Wort 
Junger Mann, u. Schrift mächtig, mehrere 


Jahre in der Färberei⸗Branche thätig geweſen, 
ſucht Stellung als 354˙3 3 


5 ® E N 
Magazinen 

in einer Färberei oder Farbwaren⸗Seſchäft 

event. auch einen anderen Poſten. Gefl. Off. 


sub „Färber“ an die Exp. dſs. Bl. erbeten. 


Geübte 


für Karrir- und Jacquardſtühle für lohnende 
und dauernde Beſchäftigung geſucht. Nikola⸗ 
jewska⸗Straße Nr. 77. 10169 3 2 


Es wird eine 


Iſraelitin, die auch das Nähen verſteht, zu 


zraei 8 E 1 ch t. Wo, ſagt die 


Kindern Expedition d. 
374˙3 2 Blattes. 1848 3 3 

! 

1 


— 3 ů —ꝝů—ů—ß—ð—————.——5—52ð ———ß—ßÄ85ð¶!Üũ!;r;ꝶé5——5ĩCç5i:᷑s A—2 rr jß—ß—..ß———ß—r—Q ĩ—ß—rI— 
län, 1 1 5 
2 0 N 
12 


Wer bei eineur 023˙12 10 
tüchtigen N 

> . 

Fachmann 

f lünſtleriſchen 


8 — 
Ge ſſangs unterricht 
nehmen will, der beliebe ſeine Adreſſe unter 
R. 100 in der Exp. dſs. Blattes niederzulegen 
Ein ordentliches ſauberes deutſch 
ſprechendes 10172 3 2 


N LI Ze 

Kindermädchen 
bei gutem Lohne geſucht. Wul⸗ 
czanskaſtr. 78, 3. Etage, rechts. 


n 77 = 

Junge Rädchen event. Frauen 
die ihre Kleider ſelbſt aufertigen, oder auch 
nur das Zuſchneiden derſelben erlernen möch⸗ 
ten, finden täglich einige Stunden Anleitung 
bei Anna Dlius, Nawratſtr. 18, Ecke Nikola⸗ 
jewska⸗Straße, Wohn. E, Näheres am Orte. 
323˙3 3 


— Eine — 
E 88 


'äschenäherin 


wird in ein Privathaus geſucht. Adreſſe Po- 
lud niowaſtr. 28, Wohnung 4. 3443 3 


Dwie Zelrowe wiejskie 


Er BIge App Bam eegs 
23 


poszukuja obowiazku. Benedykta 51/14, 
Akuszerka Kornatowska. ' 1364 33 


zute Pianiſtin 


(Wiener Schule) 
empfiehlt ſich zu. Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 
links, Parterre. 


8 — — 13. (26.) Iamuar 1904 
Stahlgepanzerie feuersichere 4710 15.8 


Gelöschränke, Zhüren und Fensterläden 


ſichern abſolut gegen Feuer, Einbruch und Zertrümmern leiſten, da die Panzer derſelben 30 bis 
50 mm maſſiv dick aus gehärtetem Stahl abwechſelnd mit weichem conſtruirt find, ſelbſt den 
ſchärfſten Inſtrumenten Widerſtand. 
Die iſolirten Wände ſind dank einer neuen Erfindung, vollkommen widerſtandsfähig. 
Meine Geldſchränke, Thüren und Fenſterläden der letzten Konſtruktion übertreffen 
alle bis jetzt bekannten Kaſſen engliſcher und amerikaniſcher Konſtruktion. 


Specielle und älteſte Fabrik feuerſicherer Raſſen Saen ed. 


o 1110! 


Jahre 1840. 
__ ROBERT BOH TE, 


In einem ſauberen 
zu vermieten vom Juli d. J. event. 
vam April im 1. Stock 2 herrſchaftl. 


Wohnungen 


beſtehend jede: aus 5 groß. eleganten & 
Zimmern nebſt hübſch ausgeſtatteten 
Bequemlichkeiten, dieſelben können 
eventl. zuſammen abgegeben werden. 


Scharfe 


= m mit zwei Schau⸗ Infolge seiner Ausgiebigkeit 
sofort kräftige 1 großer Laden mit mei Schau 
Bouillon, 4 1 1 o er, A ga ee —ı Pfund reicht auf ca. 100 Tassen— 


Gemüss,ek. 


erweist sich der CHIO VAN HOUTEN & 

als ein sehr billiges Getränk. für den 
täglichen Gebrauch 

Ein Versuch wird Jeden überzeugen. 


ED] kleiner Laden, Su eh 
Nikolajewska⸗Straße 4, vis-a-vis der 
Warſchauer⸗Commerz⸗Bauk. 3503 


Fleisch- 
Exfract. 


2 2 


Wieder zu haben: 


[3 
Asse, Aus einer Kleinen Garnison e „ e Woland) 
0398 12 12 u 2 
. Bibliothek des allgemeinen s 
EEE TTT 5 
ß n, und praktischen Wissens | E _ ee A 
N 8 gebunden, und auch in Lieferungen. geringen Gar 5 = = beſtes 8 * 
N Lodz, Luäw.Fischer Buchhandlung. Pariser Pillen CGauvina Abführungsmittel 
N Petrikauer Straße 48. 2 2 Nur echt mit der Inſchrift auf jeder Pille: 098 12 5 
AR Wichtig für Damen? f ö 


auwin A 


N Verkauf in allen Avotheken und Droguenhandlungen. 5 
General⸗Ve r Rußland und Polen: Z2. Snawadz ki in Czaſtochau. 5 


2 — — AT Sn ae 


Die Kerb- u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von M. SEGSAL 
wurde vom 12. Januar 1904 von 


8 891 
& der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 8 | 


Er 


2 
6 


S 


TEE, 
Fund. 
3 


= 


— 


x 


kauer Str. 123 übertragen. 92512 


2 


= 


= 
ER 
. 


Damen Friſenrim 


99. Ironisfawza* für 4 Satz Streich arnſpinnerei nach Auswärts gefucht. Nur J. Elaffige 
friſirt nach der neueſten Mode in und außer Kräfte wollen ihre Offerten mit Angabe des Alters und der bisheri⸗ 
dem Haufe und übernimmt ſämmtliche Beftel- , gen Thätigkeit sub „7. 2. L- K.“ in der Expedition dieſes Blattes 
lungen, welche das Fach betreffen. niederlegen. Discretion zugeſichert. i 1356 3 3 
Lodz, Dzielnaſtr. 2, im Galanteriewarenladen. i Fre Gu £ eingeführter 
0 


Das beſtrenommirte kautionirte 
Lehrerinnen⸗Aureau Wagner, 8 
Petrikauer Straße 121, 307 x 2 
für techniſche Artikel wolle Offerte mit Angaben über bisherige Thätig⸗ 
keit und Gehaltsanſprüche unter „Stadtreiſender S. S. 25“ an die 
Expedition dieſes Blattes einreichen. 37003 2 


demjenigen, welcher uns unsere am 
Montag Nachmittag entwendeten 
zwei Hauptbücher von 1895-1903 
und zwei Kassabücher 1895-1904 
Wiederbringt, oder bestimmte Anga- 
ben über deren Verbleib machen kann. 
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ſtändig und auf Stunden, Fröblerknnen u. Bon⸗ 
nen verſchiedener Nationalität. — Die Rekomman⸗ 
dations⸗Abteilung empfiehlt: Buchhalter, Buchhalte⸗ 
rinnen. Kaſſtrer, Kaſſirerinnen, Erpedienten, Ma⸗ 
azineure, Agronomen. Gärtner, Perſonen zur 
eſellſchaft u. Wirtſchaft Zuſchneiderinnen u. Ilg. 


Görlitz u. Berlin NW. 7 


re 


= 


o 
pi 2 


00 


a 
Franz Wagner & Oo. 
351 3 3 
2 . © . 0, 8. . . 0 8. 0 0, 0. © 9 2. , '» a . 2. * 2 » 45 
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Hat fofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen für 


een eee 


Erfahrener Kaufmann 


m. langjähriger Praxis im Kundenverkehr, da viele Jahre ſelbſt gereiſt, wüuſcht als 
ce 8 ur mit einem Capital von 8 — 10,000 Nubel 
Theilhaber 8 


1 


— 8 2 
65 8 Er ER 
ern ET 2 — 


Petrikauer Straße Nr. 182, 


2, | 


a ER ee = ſich an rentablem Fabrikationsgeſchäft zu betheiligen 

werden Anmeldungen neuer Schülerinnen täglich entgegengenommen. Fur a . e e Be RE ; 
! — —— Tt 1 ss e_ 5 unter n 10000“ 5 die Exped. dſs. Bl. 8 a 
allienischi == — — j — 


Englisch Oliller Theilnehmer 


werden Schüler im Alter von 6 Jahren an angenommen und zu den erſten 3 Klaffen aller 
mittleren Lehranſtalten vorbereitet. — Bei der Knabenſchule befindet ſich auch meine Fröbel⸗ 


5 1 8 habe einige Stunden frei. Adr. sub J. W. | mit Capitalanlage van 3 bis 5000 Rußel, mit ge ſichertem Jahresnußen von 20% wird für 

Sc in welche Cuaben und Münden im Alter von 3 Jahren an angenommen werden. 92 an die Exp. dſr. Zeitung erbeten. 312˙3 3 ein nachweislich gut proſperierendes, ſeit Jahren beſtehendes Geſchäft gewünſcht. : 

m Erl Welzelt — j - Geft. Offerten unter „W. 36“ an die Erped. dieſer Zeitung erbeten. 382 3 2 
a N => 3 


Petrikauer Straße 145 u. Neue Promenade 45 


=> + ü ® h 

Jiallenisch, 
Gepfrüfte Lehrerin aus Florenz erteilt 
italieniſche Stunden. Offerten sub „X. M. 


E. 48“ an die Exp. d. Zig. erbeten. 6282 


Ge ſucht wird per 1 


TARES Ni EI 


Es 82 ge 5 beſtehend aus 3 Jimmern, Küche und Bequemlichkeiten. 
KAT! | 


Adreſſen sub U. M. in der Exp. d. Bl. 


Reg 


ENTZUR 


in FARIS - 2. RUE DE SEINE 2 


tied 


erzulegen. 2923 3 


Thorner Ghmnaſtum 


oder das lateinloſe Gymnaſium beſuchen wol ⸗ | Berliner Muſter⸗Bureau fr Textil⸗Induſtrie 
len, finden gute Penſion bei Frau Bürger⸗ Wiltelm Rosenberg, Berlin W. Leibnizſtr. 56, Station Saviguyplatz. 

meiſter Mylo, Thorn, Gereihteſtr. 21 1. 1,332 _ Filiale Lodz, Cegielniana 7 III, rechts. Enipfangsſtunden 9—10 u. 2—4 
Neue Collektionen für 1904/53: 25 N 


5 »a 8 2 8 8 
CAT in Herrenſtoffen ) Kammgarn und Cheviot in Flanell in Tüchercaros 
Schülerinnen = sun } Sun m : j" 5 Sirrelen J in Tiger 
welche bie 285˙3 2 | I Geil. Bormelbungen auch bei „Maison Margot, Petrikanerſtraße 41. 


Ihorner Söchterschule| Stierniewicen | en 


beſuchen wollen, finden ein freundl. Heim bei ! 


: g DW: 
Fran Kroaten Katie, Thiergarten 


5 035 4 4 

2 2 212 * 

4 155 Breslau, Kaiserwilheimstr. 120 

5 1 7 (früher Klosterstrasse 35), 

Erstes Haushallungs - Institut Schlesiens, 8881, 
für Töchtee hoherer Stände gegründet. [01126 2 

Vorzügliecher Kochunterricht. Wirtschaftliche Ausbildung. Wissenschaftliehe 


Fortbildung. Handarbeiten. Nusik Malen. Sorgfältige Pflege und Aufsicht. 
Prima-REeferenzen⸗ Französin im Hause. Kein üxiernat 


Im empfing ſoeben eine neue Sendung von: 


5 Leufna 


383 3 2 


Prospecte gr. u. fr. 


BE 


Instititriee irangalse I verkauft geſchoſſenes Damwild * 5 vermieten. nr 


schreien BER ER G, der ; 
— SE, ERUST und LUNGEN 
Sg ie ee, RHEUMATISMUB 
i 


se Aus einer klei- 


. 5 N zu 10 Kop. das Pfund. Beſtellungen an 80 En 
G s 2 desire oceuper quelques heures de la das Jagdamt zu Skierniewice. b 10160 3 a | Wulczanska-Straße 169. 1302 6 4 
i b i Ben artnison. x | matinée dans de bonnes familles. 5 5 
5 Ei l 2 2 N 2 S Oftres P. gerit 8 Vexp. de Journal 5 ———————— 1 8 Eine 
in militäriſches Zeitbild. Preis Rbl. 1.75 Kop. A | „8, T. U. 10%. 36133 2 € d 10 edif che 5 mnaffit | 
(Inu Deutſchland verboten!) 8 Echter N A 90 na ) * sen: 
“ ke 3 in der An von . - . 5 
2 f N 2 — nd N Antonina Chrzgszcezewaka 28 Sy 0 NM 93 1 
AS En an Kunſt⸗ und Lesn 81 92 2 (vormals | 9 für Frauen und Kinder unter Aufſicht eines * ie 1 * 1 € 
2 Muſtkalienhandlung. e & R. Schatke), N Arztes; entwickelt und ſtärkt den Organismus. un; z urs chf g 
0156331 Petrikauer Straße Nr. 71, vis-h-vis Meyer's Fantke x SAL Zur Maſſage wird in ber Anſtalt eine mit neueſter Einrichtung, 3 Werſt von Lodz 
. Pr e 55 5 N 5 . Bi: 5 2 zu verkaufen Petrikauer Straße 663 n. 5, | ancbin und eine Polin unterhalten. en ift per ſofort zu 11 NN 15 
e eee Pollifte, Spitalpla 3725 2 Woluduiswa⸗ Str. 11. 1556 äheres in rer Weinhandlung J. ole 
— Feransgeber I 8 — ß Konſtantiner⸗Straße 8. 282˙2 2 


J. Pererſilge. — Verantwortlicher Fedacteur: Roman Peterſilge. — Losgoneno leusypow Top. Honss, 12 Aasapı 1904 ona Rotations- Schnellpreſſen⸗Druck von J. Peterſilge. 
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